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Abend -Ausgabe.

Das DebrrKartell.
Wie imtgetheilt worden ist. hat der Ccntratverband

der Industriellen die Begründung eines Kartell-
verbandes der Kartelle  angeregt . Ob der
Plan sich verwirklicht , das bleibt abzuwarten . Zwischen
den verschtedenenKartellen bestehen immerhin auch manrlze
Interessengegensätze , wenn auch wohl die gemeinsamen
Interessen überwicgcn mögen , sodaß der Plan der Be¬
gründung dieses „Ueberkartells " keineswegs als unaus¬
führbar erscheiist.

Ist die Zunahme des Kartellwesens in Deutschland
schon seit längerer Zeit mit steigender Aufmerksamkeit
und wachsender Sorge verfolgt worden , so ist cs nur
natürlich, daß der jetzt ansgetretene Plan des Zusammen-
schlusses dieser Kartelle jene Aufmerksamkeit und jene Be¬
denken zu verstärken nur zu geeignet ist. Diese Be¬
denken haben schon wiederholt ihren prägnanten Aus¬
druck gesunden . Bereits in: vorigclr Jahre brachten im
Reichstag die Abgeordneten Freiherr v. Hehl und Ge¬
nossen den Antrag ein , die Regierung möge dem Reichs¬
tag einen Gesetzentwurf vorlegen , „durch welchen eine
sachgemäße Reichsaufsicht für solche Kartelle und Syndi¬
kate eingeführt ivird , deren Geschäfrsgebahrungen einen
nachweislich monopolistischen Charakter angenommen
haben." Ter Zolltarifkonumssion liegt ferner ein An¬
trag Gothein vor , der eine Enquete über die Kartelle
fordert, doch wird dieser Antrag erst nach dem Schluß
der ersten Lesung des Tarifs zur Verhandlung kommen.
Wann dieser Schluß aber erfolgen wird , das ist bekannt¬
lich noch völlig schleierhaft.

Auch die Regierung verschließt sich nicht mehr den Be¬
denken, welche das rapide Anwachsen des Kartellwesens
Hervorrufen muß . Diese Bedenken sind dadurch zun:
Ausdruck gelangt , daß der preußische Handelsminister
Herr Möller die Regierungspräsidenten beauftragt hat,
über die Kartelle und ihren Einfluß auf die wirthschaft-
lichen Verhältnisse zu berichten . Was bei diesen Be¬
uchten herauskommen wird , das kann man sich ungefähr
denken. So weit die Kartelle nichts zu verheimlichen und
das Licht der Oeffentlichkeit nicht zu scheucu haben , ist
man schon jetzt einigermaßen über ihr Wesen orientirt.
Was die Kartelle aber verheimlichen wollen , werden sie
auch den Regierungspräsidenten nicht verrathen und sich
hierbei (wobei uns jede unhöfliche Anspielung sernliegt)
auf den Standpunkt Mephistos stellen , der zu Faust
spricht: „Das Beste , was Du wisseu kannst , darfst Du
den Buben doch nicht sagen !"

Das Kartellwesen hat sich in Deutschland , wie schon
betont , in neuerer Zeit rapid entwickelt . In den letzten
Jahren sind in Deutschland gegen 300 Syndikate,
Kartelle und Ringe entstanden , von denen ungefähr 220
auf die Produktion und 80 aus den Handel entfallen.
Allein in der Metallindustrie sind ca. 80 , in der chemi¬
schen Industrie ca. 30 derartige Ringbtldungcn zu ver¬
zeichnen. Wir haben hierbei zwischen Syndikaten,
Kartellen und Ringen unterschieden . In der That be¬
stehen hier wesentliche Unterschiede , und die volkswirth-
schaftliche Wissenschaft unterscheidet noch mehr derartige
Variation « : des Kartellsystems.

Für gewöhnlich noerden hierbei sieben Stufen unter¬
schieden, und zwar wie folgt : l . der bloße Gedanken -Aus¬
tausch zwischen den Interessenten ; 2 . die Verabredung zu
gleichartigem Handeln ohne Konventionalstrafe für den
Bruch der Verabredungen , die sogenannten Ringe ; 3. der¬
artige rechtliche Verabredungen mit Konventionalstrafen,
die sogenannten Kartelle ; 4 . vertragsmäßig hergestellte
Verbindungen unter der Leitung einer einzigen Geschäfts¬
stelle, die sogenannten Syndikate ;. 5 . zu jurrstischen Per-
soneu verschmolzene, also für den einzelnen Betheiligtcn
unauflösliche Verbindungen , die Truste ; 6. thatsächliche
Privatmonopole und 7 . das auf öffentlich rechtlicher An¬
erkennung beruhende Privatmonopol , wie es früher die
Thurn - und Taxis ' sche Post hatte , wie es aber heute kaum
noch anzutreffen ist.

Während in Amerika , dein Dorado dieser monopolisti¬
schen Bestrebungen , diese fast durchweg die außerordentlich
gefährliche Form der Truste angenommen haben , steht
die Kartellbildung bei uns noch ans den 'stufen 2, 3 und
4 . Tie Anfchamingen über die Kartellbildungen sind
sehr getheilt , und man soll sich jedenfalls vor einseitiger
Bemckheilung hüten . ES soll nicht bestritt « : werden, -daß
manche Kartelle die Produktion ans einzelnen Gebieten iir
geregelte Bahn « : geleitet und sowohl Waarenverschleude-
rnngcn: wie Geschästsstockungen. vorgebeugt haben . Aber
diesen günstigen Wirkung « : stehen besonders bei d« :
Syndikaten viel mehr ungünstige und bedenkliche
Wirkungen gegenüber , wobei wir nur an das Spiritus¬
syndikat , an das Papiersyndikat und dos Zuckerkartell zu
erinnern brauchen.

Jedenfalls steht eines fest, daß der Staat d:esc Syndi-
kate und Kartelle sich nicht frei mrd nach Belieben
schrank« :los eirtwickckln lassen darf , fanden : daß er die
Verpflichtung hat , ihren Auswüchsen , wo sie sich zeigen,
mit aller Entschiedenheit « :tgcg « :zutrelen . Hierzu ist
nothwcndig , daß das Kartell - und Syndikatwesen an das
Licht der Oeffentlichkeit gebracht wird , damit es so unter
die Kontrolle der Ocfsentlichkeit und des Staates gebracht
wird . Der Aufgabe , dies herbeizuführen , kann sich die
Gesetzgebung aus die Tau « ' nicht mehr entziehen.

Deutsches Deich.
„Exccllcnz " Lieber!

* Dem Abgeordneten Dr . Lieber ist nach Durch--
bringung der ersten Flottenvorlage von 1898 die Wahl gestellt
worden zwischen einem Oberpräsidium , einem Staatssekretär-
Posten und einem Ministerportefeuille . Auch sei ihm ein hoher
Orden angebotcn worden . Nun schreibt auch der „Köln.
Dolksztg ." „ ein parlamentarischer Freund des Verstorbenen " .
d: e Nachricht sei richtig . Lieber habe jene Angebote ausge¬
schlagen und von den Angeboten auch nur ganz wenigen Ver¬
trauten Mittheilung gemacht , und auch diesen nur unter dem
Siegel der Verschnnegenheit . Eine hohe Stelle im Staatsdienst
hätte Lieber in Anbetracht seiner sehr zahlreichen Familie auL
persönlichen Rücksichten nur erwünscht sein können . Aber Lieber
Hab« jene Anerbieten ausgeschlagen , ebenso wie seiner Zeit Abg.
Windthorst die sehr hoch dotirie Stelle eines Verwalters des
Fürstlich Thurn und Toxischen Vermögens . Für Dr . Lieber
sei vom Standpunkt seiner persönlichen Neigungen in erster Linie
in Betracht gekommen das Angebot eines Obcrpräsidiums seiner
Heimathprovinz Hessen - Nassau . „Der damalige Oberpräsident
Brandenburg war in Aussicht genommen als Präsident der
Obcrrechnungskammer . Die so eröffnetc Vakanz sollte benutzt
werden , um das Oberpräsidium in Cassel für Dr . Lieber frei zu
machen . " . Die „ Deutsche Tagesztg . " hält Lieber zwar für bc-
fähigi , ein höheres Staatsamt auszufüllen , bezweifelt aber,
„ob es zweckmäßig sei , die höchsten Staatsämter gewissermaßen
als Belohnung für parlamentarische Leistungen zur Wahl aus¬
zubieten " . ❖

Zu dieser seltsam « : Angelegenheit schreibt uns unser
Berliner D-Korrespondent : Mit Den allcrpeinlichsten
Empfindungen erfährt man , daß Herrn Lieber nach
Durchdringung der Flottenvorlage im Jahre 1898 an-
geboten wurde , zwischen « nein Oberpräsidium , einem
Staatssekretär -Posten und eisten: Ministerposten zu
wachen . Auch einci : hohen Order : sollte er, wenn er
wollte , erhalten : aber der kluge Mann lehnlc alle diese
Angebote ab . Die Sache wirkt zunächst dermaßen ver¬
blüffend , daß man die Glaubwürdigkeit der Mittheilung
bezweifeln möchte, wenn sie nickst vor: der „Kölnischen
Volkszeitung " unter Berufung auf Lieber selber bestätigt
würde . Trotzdem aber wird ciue authentische Aufklärung
erforderlich fein . Bis dahin möchte inan immer noch
hoffen , daß der Verlauf nicht ganz so amerikanisch ge¬
schäftsmäßig gewesen sei. Eine ärgere Taktlosigkeit jeden¬
falls , als wie sie in dern nicht zmÄusflihrung gekommenen
Vorhaben von - - man weiß nicht recht, wen: begangen
worden ist, läßt sich schwer vorstellen . Man hat (immer
vorausgesetzt , daß die betreffenden Angaben stimmen)
nur die Wahl zwischen zwei Möglichkeiten : Entweder
wollte die Regierung mit der Aufnahme des Herrn Lieber

Am Marktplatz.
Roman von Hermann Hcibcrg.

(9 . Fortsetzung .)

„Also Tu denkst nicht an Scheidung , Vater ?"
Der Sohn sprach's , durch aufkeimende Hoffnungen

Schoben, und schlang ' freudig bewegt den Arm um die
Schulter feines Vaters.

M. „Doch! Ich denke, wenn sie sich nicht fügen will , an
I Scheidung , Emmerich . Ich will klare Verhältnisse ", fiel
| der Baron , den jungen Mann sanft von sich lösend, ein.
f _ Emmerich ließ nach dieser Erklärung den Kops sinken.

Er stand in völliger Zerknirschung . Die ungeheure Leicht¬
fertigkeit, deren er sich schuldig gemacht : aus die Hoff¬
nungen , auf die Mittel eines Dritten Geldverpflichtungen
fi>Mgehen , drang abermals auf ihn ein , mackste sein Herz
unruhig schlagen m:d beschwerte sein Inneres zum Er-

l liegen.
Stumm drückte er seinen: Vater die Hand , und von

der Bedeutung des Gehörten überwältigt , verließ er bald
darauf das HauS und eilte ins Freie.

[ Kaum eine Stunde später , an demselben Tage , wurde
j draußen an der Etagenthür der Prst ' schen Wohnung ge¬

klingelt, und als Madwig , der gerade Silberzeug im
i Speisezimmer cinschloß, eilfertig öffnete , staud Betty

Eholevius vor ihm und fragte nach der Baronin.
1 „Ich möchte die gnädige Frau gern weg« : der Näh-
; schule sprechen. Bitte , fragen Sie ! Jch 'wünsche nur einen
- Augenblick zu stören ."
k Auf diese Anfrage nickteMadwig rasch und ehrerbietig,
! ließ Betty gleich zur Link« : ins Wohnzimmer treten und
! erklärte , daß er der Frau Baronin unverzüglich Meldung

Machen werde.
Es währte aber eine Zeit lang , bevor die Frau des

f.: Hauses kau: , und während dannBetty unter starkem Herz-
klopfen dasaß , gingen ihre Gedanken zu dem, was sie

! hierher geführt , was sie sich ii: langen Stunden unter
' schwersten Kämpfen abgerungen hatte.

Sie wollte auf Frau von Put einwirken , ihr «n

I Manne zu Will«:zu sei::,sie bitten,sich wieder mit ihmauszusöhnen ; sie wollte sich dadurch selbst von Gedanken
und Vorstellungen befreien , uistcr denen sic nach der
Scene in: Kropholzer Park und einem inzwischen er¬
folgt « : Briefwechsel schier erstickte.

Aber sie wünschte sich auch einen Einblick in das
Innere der Frau zu verschaffen , um sich die Bedeutung
und die Folgen d« ganzen Angelegenheit klar vor Augen
zu stell« :.

Bei aller Entschiedenheit , des Barons Werbung zu¬
rückzuweisen, erfüllte sie doch ein heftiger Drang , ihrem
Herzen diese Klarheit zu verschaffen.

Sie vermochte nicht zu verzichten , ohne vorher Alles
zu prüfen , was ein Nein in ihr verstärken mußte.

Mittei : unter solchen Ueüerlegungen trat Frau von
Put aus einem der an das Wohnzimmer anstoßenden
Nebengemächer , begrüßte Betty mit gewohnter zuvor¬
kommender Liebenswürdigkeit , bat sie, sich selbst setzend,
Platz zu nehmen und fragte , während die Mundwinkel
zuckten und sich aus ihrer weißen , von einer einfachen
Leinenmorgenmütze umschlossenen Stirn fortwährend
Falt « : bildeten , was ihr die Freude eines Besuches ver¬
schaffte.

Und als nun Betty die ältere Frau vor sich sah, die
mit all den sie umgebenden vornehm « : Bequemlichkeiten,
den schönen- Möbeln und kostbaren Gegenständen gleich¬
sam verwachsen schien, als sie sie auch ohne jegliche Gc-
inüthsbedrückung fand , dünkte ihr plötzlich alles Gehörte
als eine bloße Vorstellung , und ein Eingreifen in die
intimen Verhältnisse der Familie ohne Aufforderung
als eine so unentschuldbare Unzarthcit , daß ihr völlig der
Muth schwand.

Aber da sie doch etwas sagen mußte , nahm sie den
ohnehin von ihr als Vorwand gewählt « ! Gegenstand auf,
sprach von einig « : Armen und zuletzt von der Wisborger
Kinderwarteschule , für die neuerdings andere Räume in
Aussicht g« :ommen waren . Sie fragte , ob die Baronin
die Freundlichkeit haben wollte , sie demnächst zur Be- I
sichtigung eines ander « : Hauses zu begleiten.

Und da kam ihr die Gelegenheit zu Hülfe . Frau von
Put erklärte unter plötzlicher heffiger Bewegung , daß sie

in dieser Woche verhindert sei, da sie — da sie — ander¬
weitige Tinge sehr beschäftigten . Und dann verlor sie die
Fassung und die Sprache und brach in Thränen aus,

Nun beugte sich Betty , diesen Zwischenfall nützend,
in sanfter Ehrerbietung zu ihr und sprach, wie ihr ums
Herz ivar.

Sie erklärte , daß sie wisse, weshalb Frau von Put
weine , sie erörterte , daß sie gerade um desselben Gegen¬
standes wstlen , lediglich von Unruhe und Sorge fiir die
Familie getrieben , heute Morg « : vor ihr erschienen sei.

„Zürnen Sic mir nicht, gnädige Frau , w«:n ich ohne
Anlaß von Ihrer Seite rede , wenn ich, — auch ohne
Wissen ihres Herrn Gemahls — mich in ihre Angelegen¬
heiten zu mischen tvage . Aber die Verehrung , die ich
Ihnen entgegentrage , die Liebe , die ich sür Gunda
empfinde , das Interesse , das ich für Alles hege, was d« :
Namen Put trägt , hat mich nicht ruhen lassen, hat niich
zu diesem Schritt getrieben ."

Sic erzählte sodann , daß sie den: Baron zufällig vor
der Stadt begegnet sei, und daß er ihr , unter dem Druck
seiner Gemüthsbeschwerung , sein Herz ausgeschüttet habe.

„Bitte , bitte , gnädige Frau , geben Sie Ihrem Herrn
Gemahl nach, wenden Sie dadurch auch Anderes ab, was
er vorhat , mit dem er sich jetzt in der augenblicklichen
Stimmung trägt — "

„Er vorhat noch etwas Anderes ?" stieß Frau von
Put , die BettyS Worten mit einer starken Rührung zn-
gehört , die jedenfalls an den Tag gelegt hatte , daß sie
der Sprecherin durchaus nicht zürne , jetzt stark erregt
Henaus.

„Ja , gnädige Frau , etwas , worüber ich nicht sprechen,
kann und werde , lveil es nicht mein Geheimniß ist, wo¬
durch aber die Angelegenheit einen noch weit ernsteren
Charakter annimmt . Begnügen Sie sich mit diesen:
Hinweis , aber lassen Sie sein Gewicht bei Ihren Ent¬
schließungen mit ii: die Wagschale fallen ."

„Ja , sa, ich kann niich denken, was der Baron will.
Er umgeht damit , einer anderen Frau su heirathen!
Nicht wahr , das ist es ?"

„Denken Sie wcnigstens , daß die Konsequenzen
dessen, was er wägt , gleich bedeutungsvolle sind, und er-
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in ihren behördlichen Verband das ganze klerikale Pro¬
gramm gutheißen und verwirklichen, oder dem Centrums¬
führer wurde ein unumwundener Verrath an seinen
Ueberzeugungen zugemuthet. Beide Möglichkeiten sind
so erschreckend, daß man sie sich nur zu vergegenwärttgm
braucht, um sich gern für die Wahrscheinlichkeit zu ent¬
scheiden, daß diese ganze sonderbare Geschichte schließlich
doch nicht zutreffen kann. Wo die Klugheit des Herrn
Lieber bei der Ablehnung der ihm angeblich gemachten
Angebote stecken soll, ist uns übrigens vollkommen uner¬
findlich. Ter Mann müßte ja von größenwahnsinniger
Unfähigkeit zu elemerftarsrer Selbstkritik oesallen ge¬
wesen sein, wenn er seinen schwachen.Kräften zugetraut
hätte, den Sturm der Empörung 31t beschwichtigen, den
er mit der Annahme etwa eines Ministerpostens im
eigenen Lager wie im ganzen politischen Leben entfesselt
hcchen würde. Was aber die angeblich von der Regie¬
rung übernommene Rolle betrifft, so begreift man nicht,
wie die Einfügung eines Lieber in dm Regierungs-
orgonismus hätte verantwortet werden können, sowohl
vor sich selber, wie vor der Bevölkerung. Wenn ein
Freiherr v. Huene Vorsitzender der Centralgenossenschafts¬
kasse wurde, so war er damit der eigentlichen politischen
-Sphäre entrückt, und außerdem brachte er die nöthigen
Kenntnisse und Erfahrungen als früherer Güter¬
verwalter mit . Aber Herr Lieber als Minister — woher?
Wieso? Warum ? Man steht vor Räthseln.

Zur Prozeßverschleppungsfragr.
In den Giftacht«: zu den Verhandlungen des

26 . Juristentages ist eingehend über die leidige Frage
derProzeßverschleppungund die Mittel zu ihrerAbstellung
berichtet worden. Der deutsche Juristentag selber wird
.im Herbst Stellung zur Sache nehmen. Es handelt sich
hier um eine Materie von äußerster Wichtigkeit für das
gesammte Volt . Die Klagen sind allgemein und vielfach
wohl auch berechtigt, daß dieJussiz nicht so schnell arbeitet,
wie man von ihr beanspruch« : kann. Wir sagen mit Be¬
dacht nicht, sie arbeite nicht so schrwll, wie sie könne. Die
Richter thuen vielmehr zweifellos ihre Pflicht, es giebt
schwerlich einen Bernfsstand , der so unter der Ueber-
bürdung leidet wie dieser, aber die zu bewälffgenden Aus¬
gaben schwellen allzu sehr an, als daß sie mit dem zur
Verfügung stehend«: Personal rechtzeitig erfüllt tverden
könnten. .Die Verschleppungsfrage hat neuerdings den
Reichstag wie mehrere Einzellandtage beschäftigt. Im
preußisch« : Abgeordnet'nchause erstreckte sich die Debatte
beinahe ausschließlich auf die Vorkommnisse in: Ober¬
landesgerichtsbezirk Köln. Lokale Beschwerden bildeten
a:rch den Ausgangspunkt leidenschaftlicher Erörterungen
in der bayrischen Kammer der Abgeordneten, und zwar
waren es vermeintliche oder wirkliche Mißstände in der
Rheinpfalz, die mit förmlicher Erbitterung durch die
Debatte geschleift wurden. Tie Art und Weise, wie sich
da der hanebüchene bajuvarische Geist in Gehässigkeiten
und Uebertreibung« : Lust machte, hat mit Recht den
stärksten lftuvillen in juristischen Kreisen hervorgerufen.
Nicht genug damit, daß sich einzelne Abgeordnete so weit
vergaßen, anläßlich der Asfaire Schuckert, der Bank¬
zusammenbrüche je. heftige Angriffe rein persönlicher
Natur gegen einzelne Betheiligte zu erheben, hat man
geglaubt, die Gelegenheit benutzen zu soll« :, die ganze
Rähtspflege und Rechtsprechung, die Auffichtsbehörden
und juristischen Sonderstände generell zur Zielscheibe von
Angriff «: zu machen, wie sie in solcher Schärfe vielleicht
noch niemals in den Annalen der Parlamente vorge¬
kommen sind. Um eine Charakteristik der Anschauungen
zu geb«:, wie sie in der bayrischen Kammer zu Tage

theilen Sie mir , ich bitte, eine günstige Antwort , gnädige
Frau . Wenn Sie aber nicht erlheilen können, so be¬
schwöre ich Sie , geben Sie innerlich kein unbedingtes
Nein auf Wiederversöhnung, fanden: stellen Sie zunächst
nur eine Prüfung an, dadurch eine Prüfung , daß sie sich
etwa eine Zeitlang von Wisborg entfernen.

Verzeih«: Sie , daß ich mir einen solchen Rathschlog
erlaube. Ich bin der fest« : Ueberzeugung, daß Ihr Herr
Gemahl Sie zurückrufen, daß aber auch Sie selbst die
Sehnsucht ergreifen wird, sich wieder mit ihm und den
Ihrig « : zu vereinigen. Gehen Sie zu Ihren Ver-
ivandten ! Ueberlegen Sie dort in Ruhe, welche Be¬
rechtigung die Forderungen Ihres Herrn Gemahls
haben, und lassen Sie im Uebrigen die Zeit mitsprechen.

Ich gebe Ihnen die Versicherung, daß ich meinerseits
Alles thun werde, um Ihr «: Herrn Gemahl Ihnen wieder
zuzuführen."

Bei den: letzten Satz überwältigten Betty plötzlich
selbst die Thränen , sie hielt den Blick zu Boden gesenkt,
und ihre Brust hob und senkte sich in der heftigen Er¬
regung . Aber das weckte auch plötzlich der jetzt wieder
sanft und mildgesttnnnt Zuhörenden Mißtrauen . Der
nie irrende Jraueninslinkt regte sich.

„Sag « : Sie , Fräulein Cholevius", hob sie, ohne zu¬
nächst eine Meinung abzugeben oder ^ sonst etwas auf
Bettys Rede zu erwidern, an, „find Sie vielleicht selbst
Diejenige, tvelche mein Plan :: heirath« : will ? Es konnte
wahrhaftig bei seftre leichte Lebensauffassung mulig (mög¬
lich) sein, daß er sogar auf ein solcher unglaublicher
Streich verfällt ! Und sollte es sein, so, so swöre ich, daß
ich seiner Kinder mittheilen werde, welche der « geiftliche
Grund su sein unerhörter Verfahr«: ist! Sprechen Sie!
Ich verlange die Wahrheit . Ich werde Ihnen niks nach¬
tragen , es ist nödwendig, daß ich Klarheit habe."

Für Augenblicke erlag Betty einem ungeheuren Kampf
zwisch« : Wahrheitsliebe :md kluger Ueberlegung. Dann
sagte, sie besonnen wägend und das, was sie erzielen
wollte, fest im Auge behaltend:

„Nein, Herr Baron trägt sich mit kein«n solch« :
Gedanken! Sie dürfen sich vollständig beruhigen,
gnädige Frmi ."

Frau von Put forschte nach dies« : Worten mit einem
scharfen Blick in Bettys Zügen : da aber dieser die Ver¬
stellung durch einen ruhig« : und ehrlichen Gegenblick ge-
Ion& glaubte sie ihr und athmete sichtlich befreit auf.

traten , mag nur aus die Vorwürfe hinsichtlich der „Pro¬
tektion, deren sich die bayrische Justtzverwaltung schuldig
mache", und die Klagen, „daß die Rechtsprechung viel zu
sehr unter dem juristischen Formalismus stehe, und des¬
halb dringend zu fordern sei, daß das Laienelement noth-
wendiger Weise auch zu den Strafkammern herangezogen
werden müsse" verwiesen werden. Es ist sogar von
„Rechtsbeugung" gesprochen und die „Unparteilichkeit der
Richter in Zweifel gezogen" worden. Gar schlecht sind
aber die Sonderstände , vornehmlich die Richter und An¬
wälte, weggekommen. Mt Recht bemerkt hierzu die
„Deutsche Juristenzeittmg " : Der deutsche Juristenstand,
insbesondere der bayrische, wird diese Ausführungen kalt¬
blütig entgegennehmen. Schon die Thatsache, daß die
meisten Angriffe von Rednern ausgingen , die weder
Juristen sind, also an sich nicht zur Sache legittmirt
waren, noch die auf den thatsächlichen Verhältnissen be¬
ruhenden genügenden Erfahrungen besitzen oder sich
wenigstens die Mühe genommen haben, Ursache und
Wirkung der vorliegend«: Thatsachen sich einigermaßen
klar zu mach«:, um gegen unsere ganze Rechtspflege der-
arttge Vorwürfe zu erheben, genügt ja zur völligen Ent¬
kräftigung jener Angriffe, die auch naturgemäß deshalb
nicht wahrheftsgetreuer erscheinen, weil sie mit dem Brust¬
ton der Ueberzeugung vorgetrag «: wurden. Wir haben
es uns deshalb auch versagt, die einzelnen Angriffe sach¬
lich zu entkräften. Denn jenen Ausführungen gegenüber
hätte es keinen Zweck, nachzuweis«:, daß keine „russischen
Zustände bei uns herrschen", daß gottlob nicht imr der
deutsche Juristenstand , sonder:: unser ganzes Volk davon
beseelt ist, daß weder von „Rechtsbeugung" noch von der
„Parteilichkeit der Richter" die Rede sein kann, daß das
Vertrauen auf die Rechtspflege also nicht „dahin ist", daß
demnach auch von einer „Klassenjustiz" nicht gesprochen
tverden kann, daß Einem nicht „die Haare zu Berge stehen,
tuen:: man mit dem Gros der Juristen zu th::n hat ", daß
während der Studienzeit nicht „nur gesoffen" ( !) wird ec.
Die „Deutsche Juristenzeitung " unternimmt es zugleich
dankenswerther Weise, die Frage der Prozeßverschleppung
in Einzeldarstellungen zn behandeln, zunächst die bayri¬
schen Verschleppungen. Da die beklagten Uebelstände
vielfach auf rein lokalen Verhältnissen beruhen, so läßt
sich natürlich hier nicht generalisiren. Umso gespannter
darf man auf die weiter« : angekündigten Einzeldar¬
stellungen sein.

* Hof- und Personal -Nachrichten. Zum Kommandeur
der 27. Division(Ulm) wurde der bisherige Kommandeur der
52. Infanterie-Brigade, Generalmajor v. Freudenberg,
ernannt und der seitherige Kommandeur dieser Division,
Generalleutnantv. St 0hrer , in den Ruhestand versetzt.

* Berlin , 7. April. Die vom Bureau des Reichstages vor¬
bereitete Zusammenstellung der bisherigen Beschlüffe der Zoll¬
tarif - Kommission  ist nunmehr fertig gestellt und wird
der Kommission demnächst zugehen. In der Parteipresse ist die
Ansicht geäußert worden, daß an die erste Lesung der landwirth-
schaftlichen Zölle sich die zweite Lesung derselben unmittelbar
anschließen könnte, sodaß eine Unterbrechung der ersten Lesung
nicht eintreten könnte. Wie jedoch dem „Lokal-Anzeiger" zufolge
in Reichstagskreisenverlautet, dürfte diese Idee keinen Anklang
in der Kommission finden, vielmehr werde von der Kompromiß-
Mehrheit darauf bestanden werden, daß die erste Lesung ganz zu
Ende geführt, schon deshalb, damit die Höhe der Jndusttte-Zölle
gegenüber den landwirthschaftlichen Zöllen, bei denen die An¬
sichten der verbündeten Regierungen und der Kompromiß-Mehr- ,
heit auseinander gehen, festgestellt werde.

Durch Verfügung des Berliner Polizei-Präsidenten sind
28 russische Studenten aus Preußen ausgewiesen
worden. Es handelt sich um Hörer der technischen Hochschule,

„Ich banke Sie , mein liebes Fräulein Betty", sprach
sie bewegt. „Ich danke Sie aber auch, daß Sie dieser
Sritt su mir gemacht haben ! Ich werde es Sie nie ver¬
gessen, und ich nehme auch Ihrer freundlichen Anerbiet«:
an, mein Mann aus der richtigen Weg surücksuhelfen, ihn
namentlich von ein solcher Entsluß um die Kinder willen
absuhalten. Was Sie mir vorgestellt Hab«: , will ich mir
durch mein Kopf gehen lassen. Es soll nicht auf flechte
Boden gefallen sein. Ich werde thun , was ich muß und
fiir richtig halte . Verhehl«: will ich Sie nicht, daß ich
mehr für eine Trennung bin, für ein«: Trennung aber in
voller Frieden ! Ich kann Sie nicht Alles sagen, aber
glauben Sie , daß mein Gefühl nicht so unrichtig ist, daß
er mir beseitigen mochte, son lange es thun wollte.

lind da spricht mein Stolz , und Anderes, was mir
sehr widerwärtig , spricht dasu. Andere können über so
was nicht Urtherl fällen, man kann es bloß selbst, und es
ist verkehrt su sagen: die Leute handeln unbegreiflich.
Man muß Alles kennen, um ein gerechter Richter su sein.
Der Sein ist meist falsch. Und nun verseihen Sie mir,
daß ich abbreche. Es hat mir sehr nahe gegangen. Ich
brauche Ruhe und Surückgesogenheit!"

Nach diesen Worten küßte sie Betty mit warmherzig
resignirter Mene auf Mund und Wangen und sorgte
dann selbst, daß das junge Mädchen ungesehen ob ihrer
verweinten Augen das Haus verließ.

Und indem Betty zunächst abseits durch den menschen¬
leeren Avothekergang bog, leistete sie sich unter der Nach¬
wirkung der sie tief bewegenden Eindrücke eine feierliche
Zusage, ihre ganze Kraft daran zu setzen, dem Manne zu
widersteh« :, ihn durch Klugheft allmählich zun: Rechten
zu leiten und, wenn's nicht anders ging, dr:rch schroffe
Entschiedenheit zurückzustoßen, überhaupt das zu thun,
wobei zwar ihr Herz ;i: Mitleidenschaft gerathen, aber
ihre bessere Ueberzeugung und ihr gerechter Sinn den
Sieg davonttag « : würden.

*

Als Emmerich um die Nachmittagsstunde des folgen¬
den Tages den Flur betrat und im Begriff stand, durch
den rechts liegenden Korridor in sein Zimmer zu schreiten,
öfsriete Jonas , der eben aus der Schule heimgekchrt war,
mit dem Ranzen auf d«n Buckel, die Etagenthür.

Im Nu waren die beiden Brüder beieincmder, und
Arm in Arm ging«: sie, nachdem Jonas seine Schulsachen

Ötf . ifiV . luv,

der Universität und der landwirthschaftlichen Hochschule. Zehn
der Ausgrwiesenen gehören dem polnischen Adel an" Außerd^
sind noch zwei Studentinnen aus WarsHcm ausgewicsen worden.

Bei der internationalen Flottenrevue aus Anlaß der
Krönung des Königs Eduard  von England wird
Deutschland auf Wunsch Englands ebenso wie die übrigen
Mächte nur durch ein Linienschiff vertreten sein. Es wird also
nur das Flaggschiff des Geschwaders des Prinzen Heinrich di«
deutsch« Flagge bei der Flotten-Revue zeigen.

Gegenüber einer Meldung des Pariser „Temps" stellt die
„Post" nochmals. fest, daß die Begegnung zwischen den:
deutschen Reichskanzler und dem italien : schen
Mini st er des Acußern  in Venedig von italienischer Seite
ausgegangen, von deutscher Seite aber' mit derjenigen Herzlich¬
keit ausgenommen worden sei, die der Zusammenkunft der beiden
Staatsmänner ihren Charakter gegeben hat.

* Die Zulassung zum Rechtsstudium. Im Verfolg
der Bekanntmachung vom 1. Februar d. I ., betreffend die Zu-
lassung zum Rechtsstudium, hat der Kultusminister im Einver-
standmß mit dem Justizminister unterm3. d. M. an die Kura¬
toren der Universitäten bezw. an Rektor und Senat der Berliner
Friedrich-Wilhelms-Universität folgende Verfügung erlaffen-
1. Bei denjenigen Preußen, welche sich der Rechtswissenschaft
an einer preußischen Universität widmen wollen, genügt als Nach¬
weis der wiffenschaftlichen Vorbildung für das akademische
Studium außer dem Zeugniß der Reife eines deutschen huma¬
nistischen Gymnasiums auch das Reifezeugniß eines deutschen
Realgymnasiums oder einer preußischen Oberrealschule;
2. Studirende, welche demgemäß auf Grund des Zeugnisses der
Reife einer realistischen Lehranstalt ausgenommen werden, sind
bei der Einschreibung in der. juristischen Fakultät im Hinblick
auf die Bestimmungen zu 3 und 4 der eingangs erwähnten Be¬
kanntmachung ausdrücklich darauf hinzuweisen: a) daß es ihnen
bei eigener Verantwortung überlasten bleibe, sich die für ein
gründliches Verständniß der Quellen des römischen Rechts er¬
forderlichen sprachlichen und sachlichen Vorkenntnisse anderweit
anzueignen, b) daß in Aussicht genommen ist, bei der Ein¬
richtung des juristischen Studiums Vorkehrungen zu treffen,
wonach ste sich über die zu a) gedachten Vorkenntnisse auszu-
weisen haben; 3. die gleiche Eröffnung ist auch denjenigen
Studirenden der Rechte zu machen, welche zwar das Zeugniß
der Reife eines Gymnasiums besitzen, in demselben aber für das
Lateinische nicht wenigstens das Prädikat „genügend" aufzu¬
weisen haben. — Die „National-Zeitung" schreibt zu dieser Ver¬
fügung: Ergänzungskurse für Realabiturienten im Lateinischen
und Griechischen werden an der Berliner Universität und ver-
muthlich auch an anderen Universitäten bereits im bevorstehen¬
den Sommersemester eingerichtet werden. Diese Kurse sind in
der Weise geplant, daß zur sprachlichen Einführung in das
Verständniß der römischen Rechtsqucllen ein Kursus stattfmden
wird, der sich über zwei Semester erstreckt, während der Anfangs-
kuffus im Griechischen sich auf ein Semester beschränken wird.
Beide Kurse sollen dreistündig sein und nicht mehr als 25 Zu¬
hörer sollen zu ihnen zugelaffen werden, damit der Unterricht
immer individuell gestaltet werden kann. Der Ergänzungs¬
kursus im Griechischen ist aber nicht nur für die Realabiturienten
bestimmt, die Jura studiren, sondern er soll auch zugleich den¬
jenigen auf Oberrealschulen und Realgymnasien vorgebrldeten
Studirenden, welche sich der Medizin oder dem Lehramt widmen
wollen, zur Ergänzung ihres Wissens dienen. In dieser Weise
den festgestellten Verpflichtungen über ihre wissenschaftlichen
Vorkenntnisse nachzukommen, wird den Realabiturienten bei
einigem Fleiß leicht werden. Es ist mit Genugthuung aufzu¬
nehmen, daß von jeder Ergänzungsprüfungdabei Abstand ge¬
nommen wurde.

*  Rundschau im Reiche . Dem württembergischen Land¬
tage' ist ein Gesetzentwurf zugegangen, welcher die Neu-
Organisation des württembergischen Volks¬
schulwesens  bezweckt. Darnach sollen zu der Bezirks-
Schulaufsicht, die bisher ausschließlich in den Händen der Geist¬
lichkeit lag, künftighin in beschränktem Umfange auch Schul-

abgethcm, einer zärtlichen Regung folgend, durch das Vor¬
zimmer in den Garten.

Der kluge Hund Hjort gesellt sich zu ihnen, während
sie plaudernd durch die Allee wanderten, und wenig später
erschien Gunda als drifte oder, wenn wir den Pudel mit¬
rechnen dürfen, vierte im Bunde.

Nach dem ersten lustigen Redeaustausch fragte
Emmerich nach der Mutter , er habe sie nach Tisch garnicht
wiedcrgesehen, ob sie noch ferner über Kopfweh klage?

„Ich glaube nicht! Sie ist vor einer Weile in Hut
und Mantel fortgegangen. Sie sagte, sie habe auf dem
Bahnhof zu thun ."

„Auf den: Bahnhof ? Wie so? Hat sie nichts lveiter
Dir mitgetheilt ? War sie aufgeregt ? Har sie Dich ge¬
küßt?"

„Wqs meinst Du ? Ich verstehe Dich nicht! Warum
sollte sie aufgeregt sein?"

„Sie war ganz wie sonst!?"
Der junge Mann fragte hastig, in höchster

Spannung.
„Ja , ich wüßte nicht anders . Doch halt . Allerdings,

sie fragte mich in einem etwas unruhigen Ton , ob ich
Papa gesehen, ob er fortgegangen oder in seinem Zimmer
wäre."

„Nun ?"
„Ich antwortete , er wäre zu Hause. Ob ich ihn holen

sollte? Erst zögerte sie, dann schüttelte sie den Kopf. Es
sei gut so, sie nickte mir freundlich zu und ging zur Haus¬
thür hinaus ."

„Hm, hat sie heute Briefe erhalten ?"
„Ja , gewiß, aus Seeland . Aber ich sehe noch immer

nicht, was eigeiftlich fein soll, was Dich so beunruhigt.
Ist Jemand krank, zu Schaden gekommen? Hängt 's mit
Dir zusammen, mit — "

„Ja , ja , liebe Gm:da, ja. mein lierzlieber Jonas !"
Hier zog der bewegte Mann seine Geschwister in eine
Laube und hieß sie sich etwas dort niederlassen. „Es
hängt :::it mir zusammen. Es liegt etwas sehr Ernstes
vor. Macht Euch auf ganz Unerwartetes , Trauriges
gefaßt!

Mama und Papa wollen sich trennen , und ich bin
überzeugt, Mama ist bereits ohne Abschied heute Morgen
abgercist!"

(Fortsetzung folgt.)
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'nuinitet zugelassen werden. Die auf einen Lehrer entfallende
Schülerzahl soll nicht mehr als 70 betragen. — Die „Münchener
Muesten Nachrichten" bringen folgendes Privattelegrammaus
Stuttgart:  Die Besprechungen des Grafen Posa-
dows ky mit den hiesigen Ministern ergaben dasselbe be¬
friedigende Resultat wie in München. Man ist auch in
Württemberg mit der Reichsregierung darüber völlig einig, daß
ein Abweichen von dem in der Frage der Getreidezölle einge¬
nommenen Standpunkt gänzlich ausgeschlossen ist. Die Inter¬
essen Württembergs und seiner Bevölkerung sind mit einer ein¬
seitigen Behandlung der Zollfrage im agrarischen Sinne durch¬
aus unvereinbar. Das in der Presse verbreitete Gerücht, als
hätte die Mission des Grafen Posadowsky darin bestanden, die
süddeutschen Regierungen in der Richtung eines Zugeständnisses
an den Kompromißantrag der Rechten zu beeinflussen, wird von
bester Seite als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. — Aus
Solingen  wird der „Köln. Volksztg." berichtet: Die
Socialdemokraten  des Kreises Solingen beabsichtigten
die diesjährige Maifeier  in der von der Stadl angekauften
Schützenburg abzuhalten. Der Pächter der Schützenburg hatte
auch bereits zugesagt. Oberbürgermeister Dicke hat aber jetzt
dem Pächter schriftlich mitgetheilt, daß die Schützenburg zur
iLbhaltung der Maifeier der socialdemokratischenPartei nichi
vermiethet werd:n darf. — Die verurteilten Thorner
Gymnasiasten,  deren Revision vom Reichsgericht zurllck-
Igetviesen wurde, haben nun den Weg beschritten, ein Be¬
gnadigungsgesuch  an den Kaiser zu richten.

Ausland.
* Belgien . Aus Brüssel,  6 . April, wird gemeldet:

In Bruegge und anderen belgischen Städten wurden die auf
morgen und übermorgen angesagtcn politischen Demonstrationen
polizeilich untersagt. Nichtsdesto weniger haben die vereinigten
Oppositionsparteien öffentliche Versammlungen einberufen. Die¬
selben finden meistens in der Nähe der Bahnhöfe statt, wo die
klerikalen Abgeordneten bei ihrer Rückkehr aus Brüssel mit feind¬
lichen Kundgebungen empfangen werden sollen. Die belgische
Regierung hat den Armee-Corps-Kommandanten strenge Befehle
für di« Aufrechterhaltung der Ordnung übermittelt.

* Frankreich. Präsident Loubet, welcher das Osterfest
mit seiner Familie in Montslimar verlebte, ist Sonntag Früh
wieder in Paris eingetroffen. Als er den Bahnhof verließ,
um sich nach dem Elysse zu begeben, trat ein Mann an den
Wagen und sagte: „Ich verlange Gerechtigkeit." Der Mann,
welcher einen geladenen Revolver trug, wurde sofort verhaftet,
Es ist ein Buchhalter Namens Sourno, welcher an Verfolgungs¬
wahn leidet. Mit dem Revolver wollte er, wie er erklärte, sich
selbst erschießen.

*England. Das Blatt „Rappel" berichtet aus Lon¬
don:  Ein schottischer Mechaniker habe dem Kriegsamt das
Modell eines von ihm erfundenen neuen Magazingewehres
unterbreitet. Die Patronen werden automatisch in den Lauf
gebracht und ebenso automatisch aus demselben entfernt. Mit
dem neuen Gewehr sollen 20 Schuß in der Minute abgegeben
werden können. Die Entladung erfolgt mittelst Elektricität und
die Tragweite soll 8500 englische Aards betragen.

* Türkei. Aus Albanien  sind beunruhigende Mel¬
dungen eingelaufen. Den türkischen Truppen unter dem General
Schemsi Pascha soll es gelungen sein, den Aufstand in Jpek,
Ritrovica und Novibazar zu unterdrücken. Die Aufregung unter
der friedliebenden Bevölkerung beginnt sich zu legen. Die
russischen, österreichischen und italienischen Konsuln seien be¬
strebt, die Friedensaktion nach Möglichkeit zu unterstützen. —
Nach Jpek, wo, wie gemeldet, Unruhen ausgebrochen sind, !vur-
den zwei Bataillone abgesandt. Eingetroffenen Nachrichten zu¬
folge ist der Verkehr mit Mitrovitza und Novibazar seit dem
2. April gestört. In beiden Städten herrsche Panik, die Bazare
seien gesperrt. In Novibazar flüchtete der Kaimakam in die
Citadelle. Der Konak und das Telegraphenamt seien durch die

Feuilleton.
Königliche Schnuspielr.

S a msta g , den 5. April: „Maria Stuart " . Trauer-
IPiel in 5 Akten von Friedrich v. Schiller.  Regie : Herr
Köchy. Gastspiel des Fräuleins Schweighofer  vom Kgr.
Hvftheater in Kassel.

Ein Gastspiel aus heiter'm Himmel, ein Gastspiel für das
Rollenfach des Fräuleins Santen. Man hat in der Oesfentlich-
keit nichts davon vernommen, daß diese ausgezeichnete Künst¬
lerin von uns gehen würde, die unserem Hofthcater nun schon
ein Jahrzehnt angchört und auf die stolz zu sein unser Ensemble
alle Ursache hat, ein« Künstlerin, die von unseren weiblichen
Schauspielmitgliedernfür unser Empfinden vielleicht den stärksten
künstlerischen Intellekt offenbart und die das edle, klassische Pathos
in seltener Vollendung mit echt modernem Empfinden zu verbinden
weiß. Wir wissen es nicht, wodurch dieses Engagementsgast¬
spiel bedingt wird, wir bedauern es nur. Aber da auf dem Por¬
tikus unseres Hoftheaters das Wort Heraklits eingemetzt werden
kann: Nichts ist dauernd als der Wechsel, so bescheiden wir uns,
wenn auch betrübt, mit diesem künstlerischen Changement, vor¬
ausgesetzt natürlich, daß für die scheidende Darstellerin ein wenig¬
stens einigermaßen annehmbarer Ersatz gefunden wird. Von
einem solchen kann nach dem Gastspiel am Samstag noch nicht
die Rede sein. Die Jungfräulichkeit hat meist ihren Reiz; die
jungfräuliche Königin Elisabeth war aber von Natur aus schon
nicht mit Reizen gesegnet, ebenso wenig hat ihr Schiller einen
fesselnden Charakter verliehen. Da muß diese Figur dann auf
der Bühne schon ordentlich hevausgearbeitet werden, um in dem
Trauerspiel der unglücklichen, ungleich sympathischeren Maria
Stuart den Part halten zu können. Solches geschah, wenn un¬
sere bisherige Darstellerin in großen, schwungvollen Zügen ein
Portrait Elisabeths entwarf, wenn sie uns mit fortriß durch
die Größe ihrer Auffassung und die Kraft ihres Empfindens.
Hier aber kam nur eine gewöhnliche Frau, voll kleinlichster Eitel-
teit, plumpen Neides und unköniglicher Haltung zu Tage, die
besonders bei den großen Scenen, so namentlich bei der Unter¬
zeichnung des Todesurthcils, versagte. KonventionelleBe¬
rgungen , mangelhafte Mimik, eine wenig ansprechende Dekla¬
mation bei oft fehlerhafter Aussprache und eine hohe, wenig
modulationsfähige Stimme mit einem sehr störenden Gaumen-
und Nascnton. Dazu war auch, außer durch di« traditionelle,
rothe Perücke, nicht der leiseste Versuch gemacht worden, wenig¬
stens in der Maske etwas Elisabeth-Slehnliches zu Wege zu
bringen. Die Debütantin mag ja immerhin für manches Theater

Aufständischenbesetzt. General Schunsi Pascha sei mit einem
Kavallerie-Regiment von Pristina abgegangen, um die Ruhe
wiederherzustellen. Auf der Pforte versichert man, daß di« Vor¬
fälle lediglich einen lokalen Charakter trügen und die Wieder¬
herstellung der Ruhe heute oder morgen zu erwartm sei. — Die
Pforte richtete an die türkischen Botschafter neuerdings ein
Cirkular, betreffend die Lage in Macedonien.

* Vereinigte Staaten . Dem „Beil. Tagebl." geht aus
Washington  die Meldung zu, daß die Regierung eine
Untersuchung der angeblich gemachten Entdeckung, daß der
Grenzstein, der seiner Zeit von Rußland  zwischen Alaska
und das britische Gebiet  gesetzt wurde, von der kana¬
dischen Vermessungs-Expedition zerstört worden sei, anstellen
wolle. Der Grenzstreit wird sich, falls üch diese Thatsache be¬
stätigt, wohl noch mehr verschärfen.

Der Freiheitskrieg der Kirren.
bä. Brüssel , 6. April. Entgegen den Meldungen des

Londoner Kriegsamtes heißt es in hiesigen Burenkreisen, daß
die Engländer bei dem Kampfe benHartfontein wenigstens 250
Mann an Tobten und Verwundeten gehabt haben. Von Ge¬
fangenen könne keine Rede sein, da die Buren diese sofort wieder
frei ließen.

Berlin , 5. April. Aus dem Haag  wird gemeldet:
Präsident Krüger  erhielt günstige Nachrichten vom Kriegs¬
schauplätze, sowie die Versicherung, daß ohne sein Wissen und
ohne seine Genehmigung keinerlei Unterhandlungen und noch
viel weniger Abmachungen mit Wolseley getroffen werden wür¬
den. Steijn und Delarey mißtrauen den Engländern und drängen
auf eine entschiedene Fortsetzung der Operationen, da die Eng¬
länder die Unabhängigkeit nicht zugestchen wollen. (K. Volksztg.)

hcL London, 6. April. Nach Meldungen aus Pretoria
sind die Bemühungen Schalk Burgers, die im Felde stehenden
Burenführer zur Annahme der Autonomie anstatt der vollen Un¬
abhängigkeit zu bewegen, resultallos geblieben. Steijn, Dewet,
Delarey und Botha lehnen jedes Kompromiß ab und bestehen
auf völliger Unabhängigkeit. (Das ist ein Beweis, daß die
Sache der Buren nicht schlecht steht.)

bä. London, 7. April. Aus K r on sta d t wird gemeldet:
Obgleich Schalk Burger fortwährend in Unterhandlungen mit
Steijn und Dewet steht, schreiten dieselben nur langsam fort
infolge der großen Entfernung, welche die Mitglieder der Trans¬
vaal-Regierung von einander trennt. Man glaubt, daß die
Transvaal-Delegirten demnächst Kronstadt verlassen werden und
sich an einen anderen Ort begeben, wo die Unterhandlungen
schneller fortgesetzt werden können.

bä. Prag , 6. April. Anläßlich der gestern Abend statt¬
gefundenen ersten Vorstellung des Cirkus Schumann kam es zu
england-feindlichen Demonstrationen. Bei der Vorführung des
Bildes König Eduards mittelst des Kosmograph begann das
ganze Haus zu zischen und die Aufregung legte sich erst, als das
Bild Kaiser Wilhelms erschien.

Cecil Rhodos^ Testament. Die Bestimmungen des
Testaments erregen, wie den „M. N. N." berichtet wird, in Lon¬
don große Sensation. Der Werth der Stiftungen wird auf
fünfzig Millionen Mark geschützt. Viel bemerkt wird eine
Stiftung von über 75,000 Mk. jährlich für Deutsche, die in
Oxford studiren wollen, und die Betonung des Werthes der
deutsch-englisch-amerikanischen Freundschaft. Ueber die Stiftung
für die deutschen Studenten wird noch Folgendes mitgetheilt:
Rhodes hat in seinem Testament außer Freistellen für Studenten
aus den englischen Kolonieen und den Vereinigten Staaten von
Amerika 15 permanente Stipendien zu je 5000 Mk. für deutsch:
Studirende gestiftet. Seiner Verehrung für den deutschen Kaiser
gab Rhodes dadurch Ausdruck, daß er, während er die Vergebung
der kolonialen und amerikanischen Stipendien testamentarisch
selbst genau geregelt hat, die Personalangaben für die Besetzung
der dmtschen Freistellen ein- für allemal völlig der Entscheidung
des deutschen Kaisers übertragen hat.

noch eine schätzbare Kraft bedeuten, aber für einen so exponirten
Platz, wie an unserer Hofbühne, ist sie ganz ungeeignet. Davon
legt: auch der schwache Beifall unseres beifallslustigen Publikums
Zeugniß ab. Nichts von dem warmen Applaus, mit dem unsere
heimischen Kräfte bedacht wurden, zumal Fr . LuiseW i l l i g und
Herr Bach , den wir zum ersten Mal als Mortimer sahen, und
der uns den leidenschaftlichschwärmerischen und sinnlich heiß
erregten Jüngling in einer sehr glücklichen Darstellung nahe
brachte. Besonders angenehm wirkte es, daß er sich, trotz der
außerordentlichen Steigerung im Spiel, nicht ausgab, und daß
sein Organ Stand hielt. Er brachte die Schiller'schen Verse
prächtig zur Geltung und ließ in der Scene mit Elisabeth den
Unterschied zwischen einer schwungvollen, von edlem Pathos ge¬
tragenen und einer rein äußerlichen Deklamation sehr deutlich
werden. Der Leicester des Herrn Leffler  und der Burleigh
des Herrn W egen er sind noch einer besonderen Anerkennung
werth. Das stark besetzt« Haus schien die oft aufgestellte Be¬
hauptung Lügen zu strafen, daß unser modernes Publikum keine
klassischen Tragödien mehr sehen wolle. 8ab. v. B.

Uesldeiy-Ttiealer.
Samstag,  den 5. April: Erst-Aufführung „Sein

Doppelgänger". (Le coup de fouet.) Schwank in 3 Akten
von Maurice H en n equ i n und Georg D u va l , übersetzt
von BennoI a cob s on. In Scene gesetzt von Dr. H. Rauch.

Die Wege unternehmungslustiger Ehemänner in fran¬
zösischen Schwänken sind oft wunderbar. Welche Großthaten
des Schwindels und der Nothlüge haben wir da nicht schon in
sittlicher Entrüstung miterleben müssen! Ein Trost ist immer
nur der Gedanke, daß so schlimme Exemplare der schlimmen
Gattung nur in Paris gedeihen. In anderen besseren Orten
kommt so etwas nicht vor. Als genialer Großmeister des
Ordens von der gebrochenen Ehe und der betrogenen Frau stellte
sich Samstag der Held der jüngsten Schwauknovität „Sein
Doppelgänger"  im Residenz-Theater vor. Andere arme
Ehemänner fristen ihr außereheliches Leben von Klubs, Logen,
Nachtpatienten, geheimnißvollen Fremden ec. Gegenüber diesen
bescheidenen Verlegenheitshülfen ist Amaso Barisarts Tric von
geradezu genial-frecher Kühnheit. Barisart hat sich nämlich einen
Doppelgänger als ewigen Sündenbock geschaffen. Er inscenirt
diesen Doppelgänger, der natürlich gar nicht existirt, so geschickt,
daß alle, Frau, Schwiegermutter und Freunde, an ihn glauben
Nur die Frau eines Freundes, eine Enkelin Scribes, die dem
Ruhm ihres Großvaters dadurch dient, daß sie an der Hand
seiner Lustspiele alle Trics schwindelnder Ehemänner aufspürt,

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  7 . Aprst.

Bismarck-Feicr.
Es war das vierte Mal, daß die hiesige Ortsgrupped«S

„AlldeutschenVerbandes" alle Freunde des eisernen Kanzlers
zu einem Kommers zusammenrief, um die Manen des abge¬
schiedenen Heros in würdiger Weise zu feiern. Und auch dies¬
mal hatte sich der große Turnersaal in der Hellmundstraßege¬
füllt, uttb. als der Leiter des Kommerses, Herr Rechtsanwalt
Br . Fleischer,  nach etwas reichlicher Einhaltung des aka¬
demischen Viertels ein Silentium! über die Köpfe der Gästd
hinrief, die einstweilen sich am Gerstensaft und an den Klängen
der Meister'schcn Kapelle erfreut hatten, da konnte man zwar
das berühmte Gleichniß vom Apfel, der nicht zur Erde fallen
kann, nicht anwenden, aber es würden auch kein: 50 Gäste mehr
Platz gefunden haben. Auch in Deutschland ehrt man die todten
Helden noch; ein tüchtiger Funken jener Liebe und jener groß¬
artigen Begeisterung, mit der die Germanen ihrer gefallmen
Tapferen gedachten, glimmt noch in der deutschen Volksseele.
Zuweilen schlägt er in helllodernden Flammen auf — so am
Samstag Abend—, oft glimmt er allerdings auch kaum merk¬
lich unter der Asche des hehren Gefühlen nicht Raum gönnenden
Parteigezänkes. Aber erlöschen wird der Funke wahrhafter
Vaterlandsliebe, echt patriotischer Begeisterung nie, dazu lebt in
den Herzen der Dmtschen zu viel schönes Gefühl für Alles, was
gut, groß, edel ist. Eröffnet wurde der Kommers am Samstag
Abend durch den gemeinsamen Gesang des bekannten Bundes¬
liedes: „Wo Muth und Kraft in deutscher Seele flammen, —•
Fehlt nicht das blanke Schwert beim Becherklang". Dann hielt
(jtrc Dr. Fleischer  eine kurze, von Begeisterung für dm
Gefeierten getragene Begrüßungsansprache, die in ein Hoch auf
den Kaiser, den würdigen Erben der Bismarck'scher volitischm
Hinterlassenschaft, ausklang. Die sich daran an, ' ließende
Nationalhymne wurde stehend gesungen. Auch das kälte,. ' Herz
würde warm geworden sein, da es aus vielen Hundert Männer¬
kehlen durch die hohe Halle brauste: „Fühl' in des Thrones
Glanz die hohe Wonne ganz, Liebling des Volks zu sein, —
Heil Kaiser Dir !" — Die Festrede des Herrn Amtsrichters
B on ha r d aus Worms war nicht sehr lang, und das war ein
Vorzug, den sie für sich hatte, sie war aber eindrucksvoll. Sie
zeigte uns den eisernen Kanzler von einer neuen Seite; etwa
so, wie wir ihn aus den Herz- und gemüthvollen Briefen an
seine Frau kennen gelernt haben. „Ein solcher Mann kann nicht
sterbm!" sagte der Herr Festredner. Wer wollte heute noch an
der Wahrheit dieses Wortes zweifeln? Bismarck gehört zu dm
Großen, die sich durch ihre Thaten ewiges Leben erworbm haben,
ewiges Leben ihrer Namen im Gedächtniß der Völker und ewiges
Leben ihrer Thaten. Denn jede gute, jede wirklich große That
ist für die Unendlichkeit gethan. "Herr Max Weder - Frank¬
furt a. M. hat sich als Solist Verdienste um das prächtig« Ge¬
lingen des Kommerses erworben. Er trug vor: „Drei Wanderer"
von Hermann, „Alt-Heidelberg, Du Feine" von Jenssen, „Ich
weiß ein Lied voll Lenzeswonne" von Meyer und „Wohlauf,
noch getrunken den funkelnden Wein". Hhm wurde cbmso wir
dem „S chu be r t b u n d" und seinem vortrefflichen Dirigenten
Herrn Geis  reichlicher Beifall zu Theil. Der „Schubert¬
bund" trug vor: „Hurrah, ihr blauen Jungen", „Seemanns
Abschied", sowie die Volkslieder„Zu Dir zieht's mich hin" und
„Wie lieb' ich Dich Hab'". Die Seemannslieder, beide von groß¬
artiger Wirkung. haben Herm Geis zum Komponisten. Wir
sind leider nicht Musikkenner genug, um diese Kompositionen,
die unserem durchaus unmusikalischen Ohr sehr gut erschimen sind,
nach Verdienst würdigen zu können. Das Hoch auf dm
„Schubertbund" und seinen Dirigenten wird dm Sängern und
dem Komponisten gezeigt haben,' daß sie Gutes geleistet hatten
und daß man dankbar für das Gut: war. Herr Hofschauspieler
Schreiner  trug ein paar nationale Gedicht« vor, schwang-!
voll, hinreißend und von bezaubernder Wirkung auf die Zu¬
hörer. Felix Dahn,  der leider in breiteren Schichten der Be¬
völkerung etwas zu wenig bekannte greise Dichter mit dem Feuer

zweifelt. Es entspinnt sich ein regelrechter Zweikampf. - Die
Enkelin Scribes will den angeblichen Doppelgänger, Herm
Corneillac, als bloße Phantasiegestalt entlarven. Barisart
kämpft verzweifelt für die wirkliche Existenz seines Doppel¬
gängers, hinter dem er bisher für alle seineSeitensprllnge so sichere
Deckung gefunden hat. Barisart greift zu einem Mittel, dessen
beispiellose Frechheit den Erfolg zu verbürgen scheint. Er spielt
selbst seinen Doppelgänger, er macht in seinem eigenen Hause
als Corneillac Besuch. Die Enkelin Scribes findet diesen Tric
zwar im Repertoire ihres Großvaters nicht, aber chr gut ge¬
schulter Instinkt ahnt die Wahrheit und so setzt sie den Kampf
nun gegen Corneillac fort. Der lustigen Einzelheiten sind zu
viele. Kurz, Corneillac-Barisart besteht alle Probm, entgeht
allen Fallen, bis er schließlich durch die Ungeschicklichkeit seines
Freundes aus ber Provinz am Ende seiner talentvollen Frech-
heit anlangt. . Seine Entlarvung als sein eigener Doppelgänger,
dann die obligate Schwankschlußversöhnungmit der getränkten
Frau, und der Vorhang fällt über den Schicksalen dieses
„Edisons des Ehebruches", wie die Enkelin Scribes ihn nennt.
Aus dem Vorstehenden ist zu sehen, daß der neue Schwank den
seltenen Vorzug hat, ein wirklich neues, noch unverbrauchtes
Motiv zu bringen. Ausfallen muß an einem französischen
Fabrikat die unbeholfene Schwerfälligkeit, mit der sich der erste
Akt entwickelt. Der zweite Akt trägt das ganze Stück. Dieses
Kampfspiel zwischen der Enkelin Scribes und dem Mann«, der
sein eigener Doppelgänger ist, gehört zu dem Annehmbarsten,
das die Schwanklitteratur der letzten Jahre aufzuwessen hat.
Der Uebersetzung, die dem Dialog eine für einen Schwank ge¬
radezu verhängnißvolle Schwere anhängt, lassen sich selbst bei
bescheidenen Anforderungen viele Vorwürfe machen. Das ge¬
schickt inscenirte Stück wurde in allen Rollen wirkungsvoll ge-,
spielt. Herr Schul tze gab den Barisart mit frischer, behao-
licher Freude an den eigenen Schwindeleien und hielt sich bei
aller drastischen Drolligkeit, mit der er seinen Doppelgänger
Corneillac ausstattete, innerhalb der Grenzen, die nie über¬
schritten werden sollten. In Fräulein Frey  hatte Barisart
eine so interessante Gegnerin, daß er seine schkießliche Niederlage
wohl verschmerzen konnte. Diese Enkelin Scribes hätte eigent¬
lich den vornehmeren Rahmen des Lustspiels verdient. Fräulein
Kop m a n n gab die Frau des großen Schwindlers mit natür¬
licher Frische, Fräulein Krause  die Militär liebende
Schwiegermutter mit derbem Humor. Herrn Kienscherfs
Leistung als verlebter Oberst war, selbst an berühmten Vor¬
bildern dieses Gebietes gemessen, vorzüglich, Herr B a r t a k
wußte alle Komik, die in der Unbehlllflichkeit des verhängniß-
vollen Freundes aus der Provinz steckte, zur Geltung zu
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emes Arndt und der Phantasie eines Freiligrath , hat Herrn
Schreiner den Stoff geliefert . „Jung Bismarck " betitelt sich
bas «ine feiner zum Vortrag gelangten Gedichte, und das
Ändere ist „Hägens Sterbelied ". Dieses bei dem Gerücht der
Kriegserklärung Rußlands und Deutschlands an Frankreich im
Jahre 1869 entstandene Gedicht ist zweifellos eines der besten
Gedichte, die echt vaterländischer nationaler Begeisterung ihr
Entstehet verdanken . Wie der „Grimme Hagen " des Nibelungen¬
liedes nur Siegen oder Untergchen kannte , so auch der stolze
Germane . Der Dichter ruft am Schluß : „Brach Etzelsburg im
Sturm zusammen — Als er mit Nibelungen rang , — Muß
ganz Europa steh'n in Flammen — Bei der Germanen Unter¬
gang ." „Das Sachsenroß ", die alte Sage , hatte in neuer Ge¬
stalt Herr Oberlehrer l )r . Mehrbach  in hübsche, poetische
Form gebracht . Bismarck ist hier der Held , der das schier unbe¬
zwingbar erschienene Roß bezwingt . Der prächtige Bortrag
Schreiners brachte das ansprechende Gedicht zur vollen Wirkung.
Auf den Vorschlag des Herrn 1) r . Fleischer wurde unter leb¬
haften Bravorufen b-schloffen, an Felix Dahn  folgendes
H u l d i g u ngstelegramm  zu senden : „Die Festtheilnehmer
bei der Bismarck -Feier senden nach Anhörung Ihrer begeisterten
Dichtungen dem größten , nationalen Dichter unserer Zeit Dank
und Gruß ". Herr Dr . Fuchs - Biebrich hielt noch eine An¬
sprache , in welcher er die Zwecke und Ziele des „Alldeutschen Ver¬
bandes " klarlegte , und welche mit einem Hoch auf den Verband
schloß, und Herr Schuhmacher Treisbach,  der Vorsitzende
des hi:sigen „Evangelischen Arbeiter -Vereins ", sprach fließend
schön und mit warmem Herzen von den socialen Großthaten
einiger Helden in Walhall . Nur durch die Zusammenarbeit aller
Stände ist es möglich, das große Werk Bismarcks zu erhalten
und , zu erweitern , das war etwa der Grundgedanke seiner ver¬
nünftigen Ausführungen , die oft von lauten Bravorufen unter¬
brochen und mit kräftigem Beifall und einem Tusch belohnt
iourd -.n. Bleibt noch der Meister 'schen Kapelle und ihres Diri¬
genten zu gedenken. Sie haben sich mit Fleiß und Liebe an
die Mitwirkung bei dieser Bismarck -Gedenkfeier hergemacht . Herr
Meister hat sogar extra zu dieser Feier eine neue Weise kom-
ponirt , die allgemein gefiel. Unter den Zuhörern , die sich aus
allen Bevölkerungsschichten zusammensetzten — die akademisch
gebildeten Bürger waren allerdings sehr in der Mehrzahl — ,
bemerkten wir u . A. Herrn Stadtrath Professor Kalle,  den
Universitätsprofessor Herrn Geheimrath vr . Brunner,
Herrn Verwaltungsgerichtsdirektor Linz,  Herrn Stadtbaurath
Frobenius,  sowie zahlreich - bekannte Aerzt « und Juristen.
Gegen 1 Uhr lichteten sich die Reihen etwas und auch wir ver¬
ließen den Saal im Bewußtsein , einen schönen, würdigen Abenv
verlebt zu haben . Die Mehrzahl der Festtheilnehmer blieb aber
Loch lang : in deutscher Fröhlichkeit beieinander . d.

Freisinniger Abend.
Die gesellige Vereinigung , zu welcher der Wahlverein der

freisinnigen Volkspartei  alle Gesinnungsgenossen
ans Samstag , den 6. April , in die Turnhalle der „Turn -Gesell-
schaft ", Wellritzstraße 41 , eingeladen hatte , war gut besucht.
Lüe erhielt eine besondere Bedeutung dadurch , daß die Vertreter
unserer Reichs - und Landtagswahlkreise , die Herrn Genossen-
schaftsanwaU Dr . Crüger und Dr . Müller-  Sagan nicht
nur ihr „Erscheinen zugesagt " , sondern auch wirklich von Berlin
gekommen waren , um mit ihren Wählern wieder einmal in per¬
sönliche Berührung zu kommen und mit denselben einige ge-
müchliche Stunden zu verleben . Namens des Vorstandes des
Wahlvereins hieß dessen Vorsitzender , Herr Rechtsanwalt
Dr . Alberti,  die beiden Herren , sowie alle anderen Fest¬
genossen willkommen und betonte im weiteren Verlaufe seiner
iAnsprach«, daß die Partei mit Genugthuung auf das zurück-
!blicken könne, was die beiden Abgeordneten im Reichs- und
Landtag geleistet hätten . Mit ihnen seien der freisinnigen
Fraktion zwei wackere Kämpfer , zwei hervorragende Arbeiter ge¬
stellt worden und damit hätten sich ihre Wähler den Dank der
Partei verdient . Daß die beiden Herren ihr in der Wahl¬
agitation gegebenes Versprechen , die persönliche Verbindung mit
ihren Wählern aufrecht zu erhalten , trotz mancher Hindernisse ge¬
halten , dafür sei man ihnen besonders dankbar . Herr

Dr . C r ü g e r bezeichnete es als eine gute Idee , die Zu¬
sammenkunft in Form eines Kommerses zu feiern . Große
politische Reden würden neuerdings nicht mehr in Versamm¬
lungen und den Parlamenten , sondern an festlichen Tafeln ge¬
halten und die Minister nähmen besonders gerne diese Gelegen¬
heit zum Reden wahr , weil sie dabei nicht zu befürchten
brauchten , Widerspruch hervorzurufen . Herr Dr . Crüger hielt
aber die heutige Gelegenheit doch nicht dazu angethan , eine große
Rede zu halten , und er konnte auch seinen Rechenschaftsbericht
um so kürzer fassen, als seine Mitarbeit im Reichstag erst von
kurzer Dauer gewesen ist. Er hatte noch wenig Gelegenheit,
in die Debatte einzugreisen , denn alle Reden waren , wie er
in launiger Weise bemerkte, in festen Händen , und es sei ein
Kunststück gewesen, eine kleine Lücke zu finden , um hindurch zu
schlüpfen und auch einmal zu sprechen. Die ganzen Verhand¬
lungen hätten unter dem Eindrücke der Zolltarif -Vorlage ge¬
standen . Was wird denn nun eigentlich werden , sei die kon¬
stante Frage , auf die Niemand die rechte Antwort geben könne;
vielleicht die Minister , die auf Reisen seien, aber auch di- nicht.
Redner meinte , wenn die Vorlage auch durch die Kommission
glücklich durchkomme, dann werde sie doch im Plenum begraben
werden . Mit der Regierung habe er Mitgefühl , denn sie würde
von ihren besten Freunden im Stiche gelassen. Herr Dr . Crüger
versicherte, daß er, wie bisher , auch in Zukunft alle ihm nahe¬
gelegten berechtigten Wünsch : seiner Wähler nach besten Kräften
vertreten würde , er richtete dann noch einen warmen Appell an
das liberale Bürgerthum , den politischen Jndifferentismus ab-
zuschlltteln , gegen die Anmaßung anderer Kreise endlich ent¬
schieden Front zu machen und die Stellung einzunehmen , die
ihm seiner ganzen individuellen Entwickelung nach gebühre . Er
knüpfte daran noch die Mahnung , jeden Augenblick zur Wahl
gerüstet zu sein , und schloß mit einem Hoch auf die Wiesbadener
freisinnige Volkspartei . Der Landtagsabgeordnete Herr
Dr . Müller  ist ebenfalls der Ansicht, daß es gelte, die Waffen
zu schärfen und bereit zu halten zu neuen Kämpfen . Sonst
laufe die Partei Gefahr , der Erfolge , die sie bei der letzten Wahl
errungen , wieder verlustig zu gehen. Der Fall dürfe umso
weniger eintreten , als es gelungen sei, dem Reichstag in Herrn
vr . Crüger einen Mann zuzufllhren , der bei jeder Gelegenheit
mit seinem reichen Wissen und geschickter Rede in die Debatte
einzugreifen vermöge , einen Mann , auf den man sich in jeder
Situation verlassen könne, der nicht nur das Herz , sondern auch
den Kopf auf dem rechten Fleck habe . Seine Wähler hätten
sich damit selbst einen guten Dienst erwiesen , denn die engeren
Interessen des Wahlkreises seien bei Or . Crüger so gut ver¬
treten , wie sie es nur sein könnten . Herr Dr . Müller erwähnte
das Ausscheiden des Ministerialdirektors K ü g l e r aus dem
Kultusministerium , des Mannes , dessen Name ein Programm
bedeutet , der ein warmes Herz für die Volksschule gehabt . Da¬
mit sei eine Wendung eingetreten , die, nachdem was voraus¬
gegangen , insbesondere die erneuten Angriffe des Centrums
auf die Simultanschule , und die Nichtbewilligung der fach¬
männischen Schulinspektoren , das Schlimmste befürchten lasse.
Daß Herr Dr . Müller versprach , zu jeder Zeit für die Er¬
haltung der nassauischen Simultanschule , die auch auf die Ge¬
sittung des Volkes von wohlthätigstem Einfluß gewesen und
wesentlich dazu beigetragen habe , daß die konfessionellen Gegen¬
sätze nicht so scharf hervorgetreten seien wie anderwärts , mit
aller Energie einzutrcten , begrüßte die Versammlung mit leb¬
haftem Beifall . Herr Dr . Müller — übrigens ein sehr ange¬
nehmer Redner — ermahnte noch seine Zuhörer , dafür zu sorgen,
daß das politische Leben nicht einen Augenblick erlahme und in
Lethargie zurücksinke und schloß dann mit einem Hoch auf Herrn
vr . Crüger . In Bezug auf gesellige Unterhaltung nahm der
Abend den schönsten Verlauf . In erster Linie war es das be¬
kannte vortreffliche Gesangs -Quartett der Herren Becker,
Moumalle , Wiegand und Fischer,  welches der Fest¬
versammlung durch seine vollendeten Vorträge einen wahren
Hochgenuß bereitete . Auch ein Gesangsvortrag des Herrn
Julius B i r ck fand vielen Beifall . Vier gemeinschaftliche Lieder,
zu denen die letzten Wahlkämpfe , die „hohe" und die „lokale"
Politik den Stoff gegeben, hatten die Herren H. B r ö tz .
Th . Weygandt  und S . Heß  zu Verfassern . Im Verlaufe

des Abends gedachte Herr Hch. H a r t m a n n des Herrn
Dr . Müller -Sagan und betonte , wie sehr derselbe bemüht ge¬
wesen sei, sich mit den Angelegenheiten des Wahlkreises bekannt
zu machen und wie sehr er sich namentlich der Interessen des
Untertaunuskreises angenommen habe. Mit seiner Wahl habe
die Partei jedenfalls einen guten Griff gethan . Herrn Hari-
manns Hoch auf Herrn Dr . Müller fand lebhaften Widerhall.
Herr S . Heß feierte den Vorstand des Wahlvereins , der sich
in der letzten Wahlcampagne so große Verdienste erworben und
dankte demselben auch dafür , daß er den geselligen Abend so
schön gestaltet . Herr vr . Müller-  Sagan toastete auf die
freisinnigen Frauen Wiesbadens , als die Hüterinnen des frei¬
sinnigen Gedankens und die Schützerinnen der Toleranz der Ge¬
sinnung . Herr Dr . Alberti  richtete an Alle , welche dafu
mitgewirkt -hatten , den Abend so schön und genußreich zu ge¬
stalten , herzliche Dankesworie und schloß den offiziellen Theil
desselben mit dem Wunsche, daß die Sache der freisinnigen
Volkspartei weiter blühen und gedeihen möge. o.

— Hoher Besuch . Ihre König !. Höhnt Prinzessin
Mary von Hannover  trifft morgen mit Gefolge zu
längerem Aufenthalt hier ein und nimmt im „Park -Hotel"
Wohnung.

— Prinz Ardeck ss. In Warmbrunn (Schles .) starb
Friedrich Wilhelm , Prinz von A r d - ck, Rittmeister n 1a suirsi
der Armee . Er war ein Sohn des 1890 verstorbenen Prinzen-
Wilhelm von Hess-.n -Philippsthal -Barchfeld und der Prinzessin-
Marie von Hanau , einer Tochter des letzten Kurfürsten von
Hessen. Als diese sich 1857 mit dem Prinzen aus der Seiten¬
linie des kurfürstlichen Hauses vermählte , nahm Niemand daran
Anstoß , daß sie, einer morganatischen Ehe entstammend , ihrem
Gemahl nicht ebenbürtig war ; sie und ihre Kinder führten denn
auch unangefochten d:n Namen ihres Gatten und Vaters , auch
der jetzt Verstorbene nannte sich Prinz von Hessen-Philippsthal -;
Barchfeld . Der jetzt verstorbene Prinz von Ardeck trat in die
Armee ein und vermählte sich 1890 mit einer Engländerin , Anna
Hollingsworth Price . Da der Ehe keine Kinder entsprossen sind,
ist der jüngere Bruder des Verstorbenen , Prinz Karl , geboren
1861 und unvermählt , der einzige männliche Träger des Namens.
Die Mutter lebt noch in Bonn , war in früheren Jahren in Wies¬
baden ansässig.

— Personal -Nachrichten . Zum Landrath für den
Landkreis Wiesbaden ist, dem „Rhein . Kur ." zufolge , Herr
v. H e r tzf e l d , bisher Landrath in Wernigerode , ernanni
worden . — Dem Forstmeister Freiherrn Vogt von Hunolr
st e i n zu Sonnenberg und dem Steuer -Rendanten a. D.
S cha e f e r zu Katzenelnbog-:n ist der Rothe Adler -Orden vierter
Klasse verliehen worden.

gs . Rcsidcnz -Thcatcr . „Alt -Heidelberg " erlebt morgen
Dienstag , d:n 8. April , die 30 . Aufführung . Die letzten Vor¬
stellungen erzielten völlig ausderkaufte Häuser . — Die dies¬
jährige Spielzeit schließt mit dem 23 . Mai . Am 24 . Mai be¬
ginnt das hervorragende Operetten -Ensemble des Direktors
Ferenczj ein bis zum 27 . Juni währendes Gastspiel , das dem
Wiesbadener Publikum neben besten Neuheiten , wie „Süßes
Mädel ", „Puppe ", so z. V . unter Anderem „Som Joy " und den
„Pantoffel ", auch andere ältere Werke, wie „Bocaccio ", bringen
wird.

— Die Handwerkskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden erläßt folgende Bekanntmachung : 1. Der erste Vor¬
bereitungskursus für die theoretische Meisterprüfung
(über Gewerberecht , Arbeiterversicherungsgesetze , GenoffeNschafts-
recht und bürgerl . Gesetzbuch) ist am 4 . d. M . offiziell geschlossen
worden . Die Theilnehmerzahl betrug 67 und setzte sich aus allen
Handwerksart :n zusammen . Der zweite Kursus ist am 2. d.
M . im Wahlsaale des Rathhauses zu Wiesbaden eröffnet worden.
Er findet nur für Bäcker und zwar in den Nachmittagsstunden
von 5 bis 7 Uhr statt . Di « Theilnehmerzahl beträgt 61 . Der
Unterricht wird auch hier durch die Herren Mittelschullehrer
Klapper und Handwerkskammer -Sekretär Schroeder ertheilt . Dir
Gesellenprüfung  muß Seitens der Lehrlinge nach be¬
endeter Lehrzeit abgelegt werden . Drjenige Lehrling , welcher
sie nicht ablegt , sowie d.rjenige Lehrherr , welcher den Lehrling

bringen . Eine angenehme Ueberraschung bot Herr Kunz  in
der umfangreicheren Rolle eines Reklamendichters . Herl'
R o s e n o w reihte sich als militärbegeisterter Diener Fräulein
Krause würdig an . Das Publikum unterhielt sich vom , zweiten
Akt an allem Anschein nach ausgezeichnet . J . K.

Aus Kunst und Feden.
* Frankfurter Ttadttheatcr . (S p i e l p l a n.)

(Opernhaus .) Montag , den 7 . April : „Carmen ". Josö:
Herr Josef Classen vom Stadttheater in Essen als Gast.
Dienstag , den 8. : „Figaros Hochzeit". Mittwoch , den 9. : Ge-,
schlossen. Donnerstag , den 10 . : „Die verkaufte Braut ". Frei -'
tag , den 11 . : „Der Troubadour ". Samstag , den 12 . : „Louise ".
Sonntag , den 13 ., Nachmittags 3sî Uhr : „Der Trompeter von
Säkkingen ". Abends 7 Uhr : „Norma ". Montag , den 14 . : Ge¬
schloffen.

K . Das grosse TcnfationSdrama „ Ben Hur " hat
endlich, wie aus London  berichtet wird , am Donnerstag Abend
seine erste Aufführung im Drury Lane -Theater erlebt . Das
Werk -des amerikanischen Schriftstellers , G :neral Lew Wallace,
hat als Roman wie als Drama eine höchst merkwürdig « Vor¬
geschichte. Als das älteste Mitglied der Firma Harper das
Manuskript erhielt , schrieb er dem Dichter , das Buch wäre
wundervoll , aber eine Veröffentlichung hätte keinen Nutzen, da
es nie verkauft werden würde . Dann legte Harper das Buch zu
Hause in sein Pult ; dort fand cs seine Frau , las es und sagte
begeistert : „Du mußt das Buch verlegen , und wenn Du auch
sonst nie wieder eins verlegst" . Der Roman erschien, und er
blieb drei Jahre lang gänzlich unbekannt . Dann aber begann
er Absatz zu finden , und jetzt sind mehr Exemplare davon ver¬
kauft als je von einem in Amerika verlegten Buche. Allein in
Amerika wurden über 2 Millionen Exemplare verkauft , und in
England ist cs stark in unbefugt nochgedruckten Ausgaben ver¬
breitet worden . Zwanzig Jahre lang wurde Gencral Walla«
dann von Dramatikern belagert , ohne seine Erlaubniß zur
Dramatisirung zu geben, da ihm sein Werk zu heilig war . Als
er schließlich doch Mr . William Poung damit beauftragt «, fragte
er nicht nach pekuniärem Vortheil , und amerikanische BUhnen-
t :chniker sagten , das Werk würde großartig wirken, die Auslagen
sich aber nie bezahlt machen. Trotz dieser Vorhersagen wurde
es fünfviertel Jahre hintereinander gespielt und hätte noch ein
Jahr länger gespielt werden können , wenn man das Theater
länger zur Verfügung gehabt hätte . Das Stück schließt sich ganz

dem Roman an , mit der Ausnahme , daß die Person Christi nie
sichtbar -wird , sondern daß seine Gegenwart immer nur ange>
deutet wird . Es ist eine Folge von Schauwirkungen , die durch
einen Faden der Geschichte vereinigt sind ; es wendet sich aber
immer nur an das Auge , nicht an das Herz und den Geist .-
Außerordentlich wirkungsvoll war denn auch die besondere Sensa¬
tion des Stückes , die Scene mit dem Wagenrennen , in dem ein
Wagen zum Sturz gebracht wird . Die Illusion , daß man ein
wirkliches Rennen vor sich sehe, war thatsächlich überraschend ge¬
lungen . Hätte das Stück damit geendet, so wäre ihm der volle
Erfolg gesichert gewesen. Aber der noch folgende Theil mit der
Wiederholung der Wunder Christi erregte beim Publikum zum
Theil sogar Anstoß , was auch durch Zischen zum Ausdruck ge¬
bracht wurde . In einem derartigen Stück , in dem die Schau¬
stellung überwiegt , bedeutet auch das beste Spiel wenig . Als ein
ständig wechselndes Kaleidoskop zieht das Stück an dem Auge
vorüber , und als solches wird es auch seinen Erfolg haben.

* Verschiedene Mittheilungen . Der bekannte holländische
Maler Kämmerer  hat sich in seiner Wohnung in P a r i s
erhängt . Das Motiv der That ist eine unheilbare Krankheit.

Aus Berlin  wird gemeldet : Der Beschluß der Delegirten-
versammlung derDcutschenBLHnengenossenschaft,
die Statuten dahin zu ändern , daß auch die Wahl weib¬
licher Mitglieder in die Ortsausschüsse  zulässig
sei, wurde von der Regierung genehmigt.

Nach Sudermann und Hauptmann soll nun auch Arthur
Schnitzler  durch Antoine dem Pariser Publikum vorgeführt
werden , und zwar in seinem Einakter „Die Gefährtin ".

Der bekannte Physiker  Professor Boltzmann
in Leipzig  erhielt eine Berufung an die Wiener  Uni¬
versität , die er auch annahm.

Der erste Theil von Björnsons „U - b « r u n s e r e K r a f t"
hatte bei seiner Erstaufführung am Deutschen Volkstheater in
Wien  einen starken Erfolg . Als Klara bot Adele S a n d r o ck
eine ausgezeichnete Leistung.

Uom Knchrrtisch.
* Im Berlage der geographischen Anstalt Ludwig Raven¬

stein, Frankfurt a. M ., ist soeben eine von Geh . Regierungsrath
und Professor W . Licbenow bearbeitete Spezialkarte für Reise,
Büreau und Verkehr der Regierungsbezirke C o b l e n z und
Wiesbaden  erschienen . Unbekümmert darum , daß die beiden
Regierungsbezirke verschiedenen Provinzen angehören , bringt
diese Karte das ganze in Betracht kommende Gebiet , mit den

Grenzpunkten : Worms , Frankfurt a. M ., Hallenberg , Köln.
Birkcnfeld in seinem natürlichen Zusammenhänge , besonders den
Interessen des Verkehrs und der Reise Rechnung tragend . Di-
Karte — Maßstab : 1 : 300,000 — ist in fünffachem Farben¬
drucke aufs Feinste ausgeführt ; bringt Eisenbahnen , Land¬
straßen , Fahrwege , Wege, Ortschaften nach Bevölkerungszahl'
und Bedeutung geordnet , bis zum Weiler mit voller Namens¬
nennung ; sogar einzelne Häuser in Schwarz , Gebirge in seiner
Schraffenmanier braun , Waldflächen in Grün . Der Regierungs-
bezirk Wiesbaden mit seinen Kreisen ist roth , Regierungsbezirk
Coblenz blau abgegrenzt . Die Korrekturmaterialien zur Karte
wurden vom Großen Generalstabe in Berlin geliefert ; die Er¬
gänzung des Eisenbahnnetzes erfolgte durch Vermittelung des
Reichs -Eisenbahnamtes . Auch die äußere Ausstattung der
Karte ist eine durchaus gediegene, sodaß derselben bei dem
billigen Preise von 2 Mk. für das gefalzte , 3 Mk. für das auf¬
gezogene Exemplar große Verbreitung sicher ist. Allen Offizieren,
Gewerbetreibenden , Reisenden rc. sei die Karte bestens em¬
pfohlen.

* Das vom König !. Preuß . Kultusministerium heraus
gegeben: amtliche Regelheft für die neue deutsche
Rechtschreibung,  wie solche von allen dcutschen Staaten;
svwie Oesterreich und der Schweiz angenommen worden ist, und
künftig nicht nur in den Schulen , sondern auch im Verkehr
sämmtlichcr Reichs - und Staatsbehörden zur Anwendung
kommen wird , ist im Verlag der Weidmann 'schen Buchhandlung
in Berlin erschienen. (Preis 15 Pf .) Derselbe Verlag ver¬
öffentlicht gleichzeitig ein ausführliches Wörterbuch für die deut - '?
sche Rechtschreibung nebst Worterklärungen und Verdeutschung
der Fremdwörter , von Professor vr . Gustav Gemß . 8. (280 S .)
Gebunden 1 Mk. 60 Pf . Das nach den neuen , von den Regie¬
rungen des deutschen Reiches festgesetzten Regeln für di : Recht- ;
schrcibung , denen sich auch Oesterreich und di: Schweiz angc - '
schlossen haben , ausgearbeitete Wörterbuch läßt es sich in erster
Linie angclcgen sein, die Schreibweise der in der deutschen
Schriftsprache vorkommendcn Wörter und Redewendungen im
weitesten Umfange vorzufllhr -n, und zwar in durchaus über-
sichtlicher Weise . Den Fremdwörtern sind gute , deutsche Ueber- -
setzungen b-igegeben, sowie Hinweise auf ihren Ursprung , und
in vielen Fällen ihre Schreibweise erklärt . . Da bei deutschen
Wörtern ihre Hcrkunft angegeben ist, und auch die sogenannten
Lehnwörter nebst den Rücklchnwörtern und Riickfremdwörtern
behandelt werden , so bietet das Buch wichtige Ausblicke auf die
Entwickelungsgeschichte unserer Muttersprache.
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nicht dazu anhält, -ist strafbar . Die Anmeldung hat bei den Var-
sitzenden der Gesellenprüfungausfchüffe zu erfolgen , deren Adressc
durch die Vorstände der handwerklichen Organisationen
(Innungen , Handw .rkervereine . Gewerbevereine , Vereinigungen
2C.) , sowie durch die Handwerkskammer zu erfahren ist . Für
Gesellen und selbständige Handwerker  besteht
vicser Zlvang zwar nicht, doch ist auch ihnen die Ablegung der
Gesellenprüfung sehr zu rathen , falls sie nicht bereits 5 Jahr¬
selbständig oder als Werkmeister oder in ähnlicher Stellung
thätig find, weil sie sonst keine Lehrlinge anleiten dürfen — bei
Strafe — und ihre Lehrlinge entlassen müssen. 2. Zur Wa r -
n u n g für Diejenigen , welche ihre Söhne oder Mündel zu Bau-
Handwerkern (Maurer , Tüncher ) geben, sei betont , daß dieselben oft
als „Speisbuben " oder „Handlanger " bezeichnet werden , auf die
die Bestimmungen für Lehrlinge keine Anwendung finden . Da¬
durch kann für den Jungen unberechenbarer Schaden entstehen,
ja, seine ganze Existenz in Frage gestellt werden , denn er wird
dann nicht zur Gesellenprüfung , später nicht zur Meisterprüfung
zugelaffen, darf keine Lehrlinge anleiten und — das ist das
Wichtigste — darf nach Einführung des im Reichstag bereits
beschlossenen Befähigungsnachweises das Handwerk niemals
selbständig betreiben , muß also zeitlebens — Arbeiter , Hand¬
langer — bleib :n. Wer dies verhüten will , der mutz gleich zu
Anfang mit dem Lehrherrn einen ordnungsmäßigen schriftlichen

, Lehrvertrag abschließen . Formular dazu ist 6:i der Handwerks¬
kammer zu haben . Nur so kann der Junge vor dem Titel und
dem Schicksal eines „Speisbuben " oder „Handlangers " geschützt
werden.

— Todesfall . Die langjährige Garderobiere des Residenz-
Theaters , Frau Klara Röder,  ist nach kurzem Kranksein an
Lungenentzündung gestorben.

c>. Ein lieber Frühlingsbote , der duftige Waldmeister,
ist gestern von einem Naturfreunde , dem Herrn Schreiner
Ch. Fürstchen,  Lehrstraße 25 hier , in unseren heimischen
Waldungen , am Abhange der „Platte ", entdeckt worden . Wenn
die Pflänzchen auch noch klein sind, so läßt ihr gewürziger Duft
doch nichts zu wünschen übrig , und für die „Zeit der Mai-
Bowle" eröffnen sich somit die besten Aussichten.

o. Ausflügler . Die Erstkommunikanten aus
vem Hessischen  hatten , alter G .wohnheit gemäß , auch in
diesem Jahre in Begleitung von Eltern und Verwandten zur
Nachfeier des „Weißen Sonntags " einen Ausflug nach unserer
Stadt unternommen . Bei dem günstigen Wetter war ihre
Zahl diesmal besonders groß ; überall in den Straßen der Stadt
und deren näheren Umgebung waren „die Abendmahlskinder " ,
von denen die Mädchen Kränze in den Haaren , die Knaben
Sträußchen am Hut trugen , zu sehen.

— Neue Eilgutabliefcrwagen . Seit einiger Zeit wird
das Straßenbild unserer Stadt angenehm auffallend belebt
durch die von der Speditionsfirma L. Reitenmayer,  Rhein¬
straße 21 , für den Güterverkehr zwischen den Bahnhöfen und
der Stadt neu eingestellten Eilgutwagen . Dieselben sind von ge¬
schloffener Bauart , ruhen auf Federn und haben ausnahmsweis
hohe Räder , sodatz sie speziell für den Transport von Eilgütern,
die meistens aus werthvoller , leicht verderblicher und Beschädigung
ausgesetzter Waare bestehen, besonders geeignet erscheinen.
Die geschlossene Bauart hält Regen , Schnee und Hitze ab, die
Federn schützen gegen Beschädigung durch Stoß und die hohen
Räder halten Erschütterungen ab und verleihen den Wagen einen
schnellen, leichten Gang . Für kleine Colli enthalten die Wagen
einen verschließbaren Kasten . Da die neuen Wagen gewöhnlich
Eilgüter binnen zwei, Courir - und Expreßgüter bereits in einer
Stunde liefern , so dürfte diese Neueinrichtung genannter Firma
von den Eilgüter beziehenden Kaufleuten und Gewerbetreibenden
mit Freuden begrüßt werden.

— Wittwcnkafsc . Die vorzüglich eingerichtete Witt-
-oenkasse für Angestillte im privatwirthschaftlichen Erwerbsleben,
die der Deutsche Privat -Beamten -Berein vor einer Reihe von
Jahren gründete , hat sich so gut entwickelt, daß eine wesentlich:
Erhöhung der Leistungen vorgenommen werden konnte. Druck¬
sachen werden auf Anfrage kostenlos zugesandt von der Haupt¬
verwaltung des Deutschen Privat -Beamten -Bereins in Magde¬
burg und von dem Deutschen Privatbeamten -Berein , Zwiig-
verein Wiesbaden , Vorsitzender : Herr Buchhalter K . F . Schmidt,
Bleichstraße 25.

— Stenographie . Auf Veranlassung des Stolze 'schen.
Stenographcn -Vcreins (Ein .-Syst .) findet nächsten Mittwoch,
oen 9. April , Abends 8 (4 Uhr anfangend , in der Stenographie¬
schule (Lehrstraße 10) ein Vortrag  statt über das Thema:
„Die Ucb.rtragungen der deutschen Stenographie -Systeme auf
fremde Sprachen ". Bei dem heutigen internationalen Verkehrs¬
leben ist es wohl zweckentsprechend, diesem Zweig der Steno¬
graphie Aufmerksamkeit zu schenken. Zu dem Vortrag haben
nicht nur Mitglieder des Vereins bezw. Besucher der Steno¬
graphieschule, sondern auch Gäste Zutritt . — Nach dem Vortrag
findet eine Mitalieder -Dersammlung im Vereinslokal , Hotel
„Union ", statt.

— Kontroll -Vcrfammlungcri . Zu denselben haben zu
erscheinen: Dienstag , den 8. April 1902 , Vormittags 9 Uhr:
die Mannschaften der. Marine , Jäger , Maschinengewehrtruppen,
Kavallerie , Feldartillerie , Fußartillerie , Pioniere , Eisenbahn -,
Telegraphen - und Luftschiffertruppen , Train (einschließlich
Krankenträger ), Sanitäts - und Veterinärpersonal und sonstige
Mannschaften (Oekonomte -Handwerker , Arbeitssoldaten rc.)
der Jahrgänge 1889 , 1890 und 1891 . Nachmittags 31/2  Uhr:
die Jahrgänge 1892 und 1893 . Die Kontroll -Versammlungen
finden im oberen Hofe dir alten Infanterie -Kaserne , Schwal-
bacherstraße , statt.

— Vorsicht empfehlen wir Geldangeboten  gegen¬
über , welche in neuerer Zeit von Berlin aus massenhaft in den
Tagesblättern auftauchen und allem Anschein nach nur darauf
berechnet sind, Leute , die nicht alle werden , ; zu rupfen . Be¬
werber um ein Darlehen erhalten nämlich ein hektographirtes
Schreiben , in welchem mitgetheilt wird , der Reflektant könne
das Gewünschte evtl . erhaltiN , da der Absender mit einer An¬
zahl von Geldgebern und Maklern in Verbindung stehe, die
derartig : Geschäfte gern - machen. Da aber diese Herren —
heißt es dann weiter wörtlich — an verschiedenen Orten des
Deutschen Reiches ihren Wohnsitz haben , so würde eine Ver¬
mittelung unsererseits zu zeitraubend und umständlich sein, und
empfehlen wir Ihnen deshalb , sich direkt an einige der uns be¬
kannten Firmen zu wenden , die sich zum Abschluß derartiger
Geschäfte erbieten . Die Adressen und Bedingungen dieser Leut-
wollen wir Ihnen auf Wunsch gern zukommen lassen, wofür
wir Ihnen nur die geringe Gebühr von 3,50 Mk. berechnen.
Sie können sich alsdann ohne unsere Vermittelung an eine oder
mehrere Adressen wenden, um das gewünschte Darlehen zu er¬
halten. In der Voraussetzung, daß Ihnen darum zu thun ist.
jnnaMft bald mit einer geeigneten Firma in Verbindung zu

treten , übersenden wir Ihnen die Adressen nebst den erforder¬
lichen Angaben per Nachnahme , da sonst durch Hin - und Her¬
schreiben einige Tag : verloren gehen würden ." — Kommentar
überflüssig!

— Von der Waldstraße . Die Arbiitcn für die Ver¬
legung der Wasserleitung  nach hier gehen rüstig voran.
Jetzt ist die Legung von der Rhcinblickstraß : ab , wo die Ab¬
zweigung stattfindet , bis zur Waldstratze heran fertiggestellt.
Bis zur Villa „Grimberghe " ist man auch mit den Ausgrabungs¬
arbeiten schon vorgedrungen , sodaß die vollständige Fertigstellung
der Leitung nicht mehr lang « auf sich warten lassen wird . —
Nahe der Waldstraße , auf den Wiesen , wurde heute Morgen
ein durch einen Schuß getödteter Storch  aufgefunden . Hoffent¬
lich gelingt es, den Attentäter ausfindig zu machen ; wir möchten
den Thierschutz-Verein bitten , die Verfolgung dieser Schieß-
affaire in die Hand zu nehmen.

— Rh oind ampfschiffahrt . Morgen Abend gegen6 Uhr
passirt Biebrich der n :ue Rheindampfcr „Parzival " der Köln-
Düsseldorfer Dampfschiffahrts -Gesellschaft , erbaut von Gebrüdu
Sachsenberger in Mülheim a. Rh . Di : genannte Gesellschaft
hat außer dem „Parzival " noch zwei weitere Schiffe bei der er¬
wähnten Firma in Auftrag gegeben.

0 . Unfall . H : ute Mittag ist ein Fuhrknecht Namens
Meißner  in der Dotzheimerstraße von seinem eigenen Fuhr¬
werk überfahren und nicht unerheblich verletzt worden . Mittelst
eines ^Tragkorves , den das Garnisonlazareth bereitwilligst zur
Verfügung stellte, wurde der Verunglückte in das städtische
Krankenhaus gebracht.

0 . Vergeben wurden von der städtischen Baudeputation
a . die Lieferung der Wasserstiefel für die Kanalbaudcrwaltung
und die Ausführung der Reparaturen daran an Herrn Schuh¬
machermeister W . M ü n st e r und b. die Abnahme des Bruch-
Guß - und Schmiedeeisens an Herrn I . Gaucr  hier.

— Besitzivcchsel . Herr Architekt Karl Do r mann
verkauft : sein Arndtstraße 8 bclegenes Haus zum Preise von
158,000 Mk. an einen auswärtigen Rentner . Das Geschäft
wurde vermittelt und abgeschlossen durch das Immobilien - und
Hypotheken-Büreau A. K . Dörner , Friedrichstraße 36.

— Fremden -Verkehr . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Badeblatts " 733 Personen.

Mainz , 7. April. Rheinpegel: 2m  48 cm gegen
2 m 48 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Der bekannte Weinhändler Oswald Nier in Berlin

fit im Alter von 60 Jahren plötzlich gestorben.
Eine förmliche Verlobungswuth  scheint in diesem

Jahre zum Osterfest in Berlin  ausgebrochen zu sein.
Eine Goldwaarenfabrik im Nordosten Berlins hat allein 9 0 0 0
Paar bestellte Ringe  geliefert . In anderen Fabriken
war der Bedarf an Verlobungsringen ebenfalls so groß , daß in
sämmtlichen Werkstätten seit drei Wochen mit Ueberstunden ge¬
arbeitet werden mußte.

Aus Beuthen (Oberschlesien ) wird gemeld«t : Eine
große F c u e r s b r u n st wüthete in der Ortschaft Willa-
m 0 w i tz. 20 Gebäude , davon 11 Wohnhäuser , wurden ein
Raub der Flammen . Eine alte Frau und ein vierjähriges Kind
verbrannten.

Auf den Paris -Brüsseler Schnellzug  wurde in der
Nacht zum Sonntag in der Nähe von Mons ein Attentat
verübt . Zwei Telegraphenstangen waren durchgesägt und quer
über das Gleis gelegt worden . Ein Streckenwärter entdeckte
jedoch rechtzeitig die Frevelthat . Ein « gerichtliche Untersuchung
ist sofort eingeleitet worden.

Vor ber zweiten Strafkammer des Landgerichts in Ehem-
n i tz fand die Verhandlung gegen den 17 -jährigen Kaufmanns¬
lehrling Schneider statt , welcher beschuldigt ist, am 4. November
bei seinem Lehrherrn einen schweren Einbruchsdiebstahl und
am 10 . Februar einen Mordversuch auf die Direktrice Ertel
verübt zu haben . Der geständige Angeklagte wurde zu einer
Gesammt -Gefängnißstrafe von 9 Jahren verurtheilt.

Der Streit um die drahtlose Telegraphie
verdichtet sich immer mehr . Nach einer New -Iorker Privat-
depeschê hat die „Amerikanische Gesellschaft für drahtlose Tele¬
graphie " als Konkurrenzunternehmen gegen die
Marconi - Gesellschaft  beschlossen , auf den Anhöhen
von Navesink in der Bai von New -Dork einen 130 Fuß hohen
Thurm  zu errichten , um Nachrichten von einlaufendenSchifsen
aufzunehmen . Ferner errichtet sie gleichartige Thürme auf Fire
Island und bei Mont -aux -Points auf Long Island . Die Ge¬
sellschaft hat eine Anzahl Schiffe gechartert , die den einlaufenden
Schiffen in die See entgegenfahren und durch drahtlose Tele¬
graphie Nachrichten von ihnen übermitteln sollen.

In Paris  wurde Freitag Abend General Deloye,
Generalinspekteur der Artillerie , bei einer Radtour unter einen
Wagen geschleudert und schwer verletzt.

In P l 0 e z a l (Frankreich ) st ü r z t e eine Kirche ein.
Glücklicher Weise war während des Einsturzes Niemand in der¬
selben anwesend.

Aus A i x l e s B a i n s wird gemeldet , daß ein dortiges
Feuerwerks -Laboratorium vorgestern infolge Explosion
vollständig zerstört worden ist. Der Direktor der Anstalt kam
dabei um , ebenso wurden mehrere Arbeiter verletzt.

Bei einem Tribllnen - Ein stürz in Glasgow
sind im Ganzen 250 Personen verletzt worden.

Letzte Nachrichten.
Depeschenbüreau Herold.

Brrli », 7 . April . Lor drei Jahren machte der Kaiser
auf seiner Nordlandreife dem Lloyddampfer „Augusta
Viktoria " einen Besuch. Der Kapitän brachte dem
Kaiser den Wunsch eines Mr . Wannamaker , Chef des be¬
deutendsten Alanufacturivaaren -Hauses Amerikas , vor,
ihm vorgestellt zu werden . Der Kaiser gewährte die Bitte
sofort . Mr . Wannamaker quittirte die Vorstellung da¬
mit , daß er , wie das „Kleine Journal " berichtet , alle
höflichen Förmlichkeiten bei Seite lasseird, mit einem
überaus kräftigen Druck die Hand , des Kaisers ergriff
und sie kräftig schüttelte , indem er sagte , es freut mich, die
Bekanntschaft eines so nnternehrnenden jungen Mannes
zu machen. Gerade da bewundern wir Amerikaner.
Entsprechend diese.-- Einleitung setzte der Amerikaner das

(Gespräch fort . Der Kaiser schien sich indeß nicht übel zu
unterhalten , denn am Schluß des Gesprächs äußerte der
Monarch zu seiner Umgebung : so hat in meinem ganzen
Leben noch nie Jemand zu nur gesprochen.

Berlin , 7 . April . Die Polizei glaubt Anhaltspunkte
zu besitzen, daß Graf Pücklcr sich in der verflossenen Woche
in Berlin aufgehalten habe und zwar soll der Zweck seiner
Anwesenheit die Vierteljahrs -Abrechnung Klcin -Tschirner
Wirthschasts -Angelegenheiten gewesen sein. Alsdann soll
der Gesuchte sofort wieder nach dem Süden abgereist
sein, da die Staatsanwaltschaft auf diplomatischem Wege
den Haft - und Auslieferungs -Antrag an die Schweiz ge¬
richtet hat.

Berlin , 7 . April . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Washington : Ter deutsche Vorschlag, die Funkew
Telegraphie international zu regeln , wurde dem General
Greely , dem Chef des Signal -Dienstes zur Begutachtung
übergeben . Es verlautet , Greely sei entschieden für den
Vorschlag , da es sehr gefährlich für alle Regierungen
und Interessen wäre , den Vorschlag abzulehnen . Greely.
so heißt es , empfiehlt eine Gesetzgebung durch deir Kon¬
greß über die Privilegirung privater Funken -Telegraphie
und die Ermächtigung des Präsidenten , den Gegenstand
auf internationalem Wege zu behandeln . — Der Präsi¬
dent hat den Generalanwalt angewiesen , Erhebungen
über die Ursachen der Fleischvertheuerung anzustellen.

Wien , 7 . April . Nachdem gestern den ganzen Tag
über Konferenzeir zwischen den Parteiführern der Rech-
ten und den: Ministerpräsidenten Korber in Angelegen¬
heit der Beilegung der Affaire Cilli stattgefrinden haben,
kann die innerpolitisckfe Situafion als gebessert betrachtet
werden und dürfte das Compromiß zwischen den Parteien
der Rechten und der Linken tvahrschcinlich zu Sr nde
kommen . Die Regierung dringt Mit aller Entschiede. ,
heit darauf , daß noch heute das Kompromiß zur Thai-
fache wird , da selbst ein kleines Obstruktions -Intermezzo
das ganze parlamentarische Arbeitsprogramm unmöglich
machen könnte.

London , 7 . April . „Daily Telegraph " meldet mis
P e t e r s b u r g : Maxim Gorki  sei an einer
Lungen -Entzündung erkrankt . Sein Zustand sei höchst
besorgnißerregend.

London , 7 . April . „Daily Expreß " meldet aus
Petersburg:  In Rußland herrscht seit einigen
Tagen eine wahre -Schreckensherrschaft infolge dev
zahlreichen Attentate gegen höhere Be¬
amte.  In amtlichen Kreisen verschweigt man diese
Attentate vollständig . Die Zeitungen dürfen nichts
darüber bringen . Es finden jedoch täglich zahlreiche Ver¬
haftungen sratt . Gegen den Gouverneur von Finnland,
General Bobrikow , wurden in einer Wache drei Attentate
verübt , wobei er einmal leicht verletzt wurde.

Rom , 7 . April . Zu der Nachricht über ein Attentat
auf Giolitti wird amtlich mitgetheilt , daß es sich um die
Thal eines Irrsinnigen hairdelt . Derselbe warf sich in
Cavour auf Giolitti , der aber den Angreifer enllvafsnete,
ohne daß er verletzt ivurde . Ter Irrsinnige wurde irr
eine Anstalt gebracht.

Uolksrvirltzschaftliches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 7 . April , Mittags 12V2 Uhr . Kredit -Aktien
211 .50 , Distonto -Kommandit 194 .30 , Staatsbahn 143 .10,
Lombarden 17 .60 , Laurahütte 200 .60 , Bochumer 196 .50,
Grlsenkirchener 164 , Harpcner 166 .50 . Tendenz : still.

Wien,  7 . April . Oesterr . Kredit -Aktien 675 , Staats-
bahn -Aktien 666 , Lombarden 62 .50 , Marknoien 177 .40 . Ten¬
denz : fest.

Grschiiftlichrs.

p/jf 1 Das Institut Fccht in Karlsruhe i. B.
bereitet f. Militär -Examina (Einjähr .-, Priman .-, Fähnr .- n.
Käd .-Ex .), sow . f. Mittel KI. höh . Schulen m. grösst . Erfolge
vor . Seit 1876 best . v. 642 Gepr . 590, dar . zehnmal sämmtl.
Abit . i. Prüf . Die Anst . heg . ihr Sommers , a . 9./4. F 142

Zahn -Atelier Paul Helm «, Friedrichstr . 50, 1, 9-6. 3675

Ilie Hygiene der mich.
Im Anschluss an diesen beaehtenswerthen , in der

Morgen -Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatt “ vom Sonntag , den
23. Febr . d . J . (No. 91) erschienenen Artikel , empfehle ich zur
Sterilisirung von Kindermiich  den put . I » r . Haab ' i
Sterilinir - Appnrnt ( Mk. 3.—. bill . als der Soxblet -Apparat
und dabei zweckmässiger ); für Haushaltungsmilch  den
»r . ® xveiMih «ner Sterllislrtopr von 2, 3, 4 u. 5 Eiter
Inhalt (mit oder ohne Kochkessel ). Die belehrende Schrift:
Was  massjedc Hansfran Uber die mich wissen?
erhält jeder Interessent gratis  in meinem Geschäft . 2467I*. A . Stoa », Wicsbadrn . Taunusstrasse 2.

Eine Frau altert frühzeitig , K | ;
macht , als obnedies » öIHtg ist . Die ? geschieht unbedingt , wenn sie
sich bei der Wäldie mit einem billigen schlechten Waschviiwer plagt,
da « nicht reinigt und ihr noch nebenbei die Wäsche ruinirt , anstatt
degneni zu arbeiten mit Gioth 'S gemahlener Kernseife mit Salmiak
und Terpentin , die höchste Waschkraft besitzt, nnd infolgedessen
kolossale Ärbeiisersparniß bringi . Enthält kein Chlor oder den
Händen oder der Wäsche schädliche Substanzen . Täglich steigender
Absatz beweist allgemeine Beliebiheit und vorzügliche Qualität . Per
Packet 15 Pf . Fabrikant I . Gioth , Haiiau a . M . F9L

Hitz- Schirme.
iconliardüitz, F»t>r. gegr.1839. 36 Langgasse 36.
_ -T. J -Jg - 1.1—I 1- -- -Lg ! ■IS. gggL»]- - J S

Die Abend -Arrsaabe mnfatzt 14 Seiten
und „Alt -Naffan " N ». 4.

Leitung : W . Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W . Schulte vom Brttdl
für den übrigen redaktionellen Theil : (5. Rötberdt : für die Anzeigen und

Reklamen : H. Dorn auf ; fämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. vchellenberg ' scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Coorsbericht des Wiesbadener Tagblatts:5,m m
Nach dem öffentlichen Börsen -Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

I Kd Sterling - - .* .*>.40; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , I Lei = Jk  0.80; 1 österr . a . i. G. = Jk  2 ; 1 fl. 8. Whrg . = Jk  1.70; 1 Bstarr .-nngar . Krone --- 0.8«; 1 fl. holL = Jk  1.70; 1 skand . Krona = Jk  1.25; 1 alter Gold -Kubel = A  3J0;
„ 1 Babel , alter Kredit -Rubel = Jk  2 .16; 1 Peso Jk  4 ; 1 Dollar = M 4 .20; 7 fl. süddeutsche Whrg . = A  12 ; 1 Mk.-Bko. = A  1.50; 100 fl. Ssterr . Konv .-Münze — 105 fl.-Whrg . — KeichsbanU - Disconto «5 „ nt.

Zf.
8V*
31'.
8. .
9' /,
8-/,
3 . .

4.  .
iS' /,
3V,
4. .
3»/,
3. .
3' /,
37-
3. .

Ltaaispspierk.
D. R.-Anl. (abg.) A» » - >
» » — >

Pr . c.St.-A.(abg.) »
» » » — »
» » » — >

Bad. St.-A.
» » O. (abg.) »

Bayr. Abl.-R. »
E.B.U.A.A. »

» E. B. Anl. »
Hamb. St.-Rente »

» St.-Anl. »

101.90
101.80
92.60

101.70
101.90
92.30

105.50

100.20
102.90
100.30
92.70

100.30

4. Gr. Hess. St.-R. » _
4. » »Anl.(v.99)» 105.75
3V, » » » » 100.20
3. » » » » 90.50
3. Sächsische» » 90.70
4 Württ . A. » 104.
3Vi * » (abg.) » 100.50
37, » » » 100.50
3. » » » 92.20
3V> Franz. Rente Fr 102.
1.8 Gr.F.B.A.stfr.v.90 » 38.60
IV. » Anl. v. 87 » 44.10
1" . » » » » fkl.) » —
3. Holl. A. » 1896h.fl. 95.30
4. . Ital . Rentei. G. Le 100.90
4. » » nlt. » —
4. * » 1000r » —
4. » » kleine » —
2.. . » » »
4. Horw. A. v. 92 A 103.20
3' /» » » » —
3. » » » —
4. Oest. Goldrente ö.fl. —
4. . * E.B.o.F.G.stfr. » —
5*/« * St.O. (F.J .)S. » —
5. » (abg. G.G.L.) » —
3. . » Lokalbahn Kr. 8230
4*/» » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.40
4t1!5 » » April » 101.40
47, » Pap. » Febr. » 101.50
4V« * * » Mai » 101.50
4V, Portug. St.-Anl. A 43.70
4V, * Tab .- » » —
3. » änss. Scb. £ 28.50
R. . Bnm.(alt )v.81-88^4 97.30
5. . » »92 » 97.20
5. . » »93 » 97.20
5. * Schatzanw . » 99.10
4. . » von 90 » 84.30
4. . » » 9! » —
4. . » » 94 » 84.
4. . * » 93 » 83.60
4. . » » 98 » 83.70
4. . Bnss. Gons. v. 80» 100.
4. . » Gold.Av.89» —
4. . » »TT»90» —
4. . »St.R.v.94aKRbl. 96.80
37, Scbw.O.v.80(abe.)A —
37, » » »86 » 99.50
37, » » »90 99.60
3. . * * * 92.10
4. . Serb. amort. v. 95 » 66.20
4. . Span.v.82(abg.)Pes.
37, Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
K. . » Zoll-O.v.86 Fr. —
5. . » Fund. »88 M. —
4. . » priv.sttr. »90 » —
4. . » cons. » » —
1.. » conv.Lit. R.Fr. 52.
1. . * » C. » —
1.. » » D. » —
4.. Ung. Gold-R. A 101.20
4.. * » (kl .) » 101.25
3.. * Eis. Thor » 85.60
4.. » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.25
4V, »E.B.v.89stf.G.A4 —
47, » » Silber ö.fl. —
47, » Inv.-A.v. 88 A 101.
5." Arg.i.G.-A,v.87Pes.
4' *, » » von 88 A 70.60
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 103.50
57» » » A
5.. » » v. 96 £ 99.50
4*7, » » » 98 » 90.
4.. Egypt. nnific.A. Fr. 108.40
37t “ privil. » » 103.
5. . Mex. inn. T-IV Pes. 42.70
8. .. »äns.v.99stf408£ 101.20
5- . » » 2040r » 100.90
8. . » cons. Pes. —

Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
4. . Rheinpr.XX.XXIAfe1103.80

do. X. XII-XVI » 100.30
37, do. XIX * j100.30
37, do. XVHI » j 95.50
3. . do. IX, XI ii.  XIV » j 90.70
37. Prov. Posen » 99.
37. Frkf .a.M.L.N u. Q » | 99.10
37* do.Lit. R (abg.) » 99.10
37, do. » 8 ▼. 86 » 99.10
37. do. » T » 91 » 99.
3'/, do. » IT» 93 » 99.
37> do. » V » 96 » 99.
37* do. » W » 98 » 99.10
37, do. Str.-B.» 99 * 99.10
3i/, do. r . Bockenb. » —
37, Berlin von 86*92 » —
4. . Bingen von 1900 » —
4. . do. » 1901 » —
3. . do. » 95 » —
37, do. » 98 » 1 —
4. . Darmstadt v. 91 » 102.60
37, do. von 88u. 94 » —
87, do. » 79u. 31 » —
37. do. » 97 » —
4. Srlangeny. 1900 » - 1

3-/-
37,
3'h
3'/,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3' /-2
3'/,
4. .
3. .
3.
3.
3
3' /,
4. .
30,
4. .
4. .
30,
4. .
4. .
4. .
4. .
30,
30,
30,
30,
4. .
4. .
30,
30,
30,
4. .
4. .
30,
4. .
30,
4. .
30,
30,
30,
30,
30,
30,
3-,'.
4. .
4. . !

Giessen von 90 A
do. » 93

98.
98.

102.60

97.60
97.

do. > 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergv. 1901»
Hombnrgv. d. H. »
do. von 99 »

Kaisers], v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v.1900 »
do. von 86 » ®2.
do. » 89 » 01.
do. » 96
do. » 97 » 89.50

Kassel (abg.l » ,
Köln von 1900 » 103.60
Limburg (aber.) »
Lndwigsh. v. 1900»
do. von 90 u.92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv.91 »
do. » 99 »
do. » 1900
do. » 78. u. 83 »
do. » 86 ii. 88 »
do. (abg.) J. »
do. von 94 »

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg »
do. »

Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) r . 83 »

'Wiesbadenv.1900»
do. (abg.) »
de. von 87 »
do. » 91 »
do. » 96 »
do. » 98 *

Worms von 87/89 . ) 98.
do. » 96 , 97.70
do. » 92 » 103.

Würzburg v. 99 » 1103.50

98.
98.
98.
98.

103.20

99
103.90
103.80
98.40

102.80

37,
47,
4'/,
47,
4V,
4. .
37,
4. .
.3,8.

4. .
4. .
5. .
5. .
4.

Amsterdam h.fl.
Buk. v.84(oonv.) A
do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Gliristiania v. 94 »
Kopenhagenv.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Rom (i.GoId)gr. I »
do. IIWill

Stockholm v. 80 A
Wien (Gold) »
do. (Papier) »

. do. von 98 Kr.
6. . !St.Buen.-Air.92Pes.
4' /, i do. £

99.10

76.80
96.50

101.10
101.10

99.
36.50

Di viel.
Vorl. L.
1096
9V,
7
7
5
4
7

11
4
5
6

10
8
8
9
77'

6
5«»
8
9
7
8
6
7

67.
87-F,5
0
2

6
11
17-
3
6
9
4

9 '
77*

57,
4®/ie

9
7
7',.
5
7

Bank -Aktien.
Dtsche. Rb. M 153.60
Erankt . Bk. » 188.80
Badische » R. 115.30
B. f. ind.U. A  70.
Berliner Bk. » 93.40
Bresl.D.-B. » 92.60
Drmet.Bk. 8.3. 133.50
Dtsche. Bk. .44:207.50
»Eff. u.W. R. 106.
»Gen.-Bk. A 103.70
»Ver.-Bk. » 120.50

Disk.-C.-A. » 194.50
Dresd. Bk. » 138.
»Bankver. » 106.30
Frkf.H.-Bk. » 189.
»Hvp.C.-V. » 131.20
Mannb. Bk. » —
Mitteid.C.B. » 110.40
Oest.-U.B. Kr. 115.75
Pfalz. Bk. A  118.90
»Hyp.-Bk. » 178.
Pr.B.-C.-B. R. -
Wien.B.V.ö.fl. -
Wrtt .N.-B. sfl. 109.

Ver.-Bk. » 145.70

Industrie -Aktien.

o
8

15
3
3
7

12

8
8
9

15
0

13
7

127,
8
8
8

14
7V, 77«
9 9 I

13

Divid.
Verl . L.
13 127«!AI.(50’/oE.) Fr

408 B .Zckf. Wh. 9.
S.Ibl.(40°',E)Jt
do. 3000r »
Bleist.Eab.N. »
Brau-V.S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel »
»Essighaus »
»Hen.Erkft. »
» » Pr.Akt. »
»Kempff »
»MainzA.B. »
»Parkbr. »
» Sonne,Sp. »
» Stern,Obrr.»
»Storoh.Sp. »
»Tivoli,Stg. »
»Vereinigte »
»Werger.W.»
» Nic.,Hofbr. »
»Nürnberg »
* Pforzheim »
» Worms Oe. »
Cem.Heidelb. » _
» F. Karlst. » ) 95.
»Lothr .Metk» ,128.50

6
7
6
5
6

67,
8
8
8

6
40,
5'/,
5
6
5
67,
8
6

71.50

104.70
229.
41.

241.
120.
195.

144.
150.
134.50
271.50
107.50
128 50
242.50
103.50
98.50

101.90
91.80

io5lT
107.

115.80

24

7
16
14
5

20
0

127,
5

10
0
0

15
7

10
57,
0

10
6"
67*
3
9

12
7
9

12

«'/.
10
16
10
10
5

15
10
12
0
6
6

11
5
9

18
2
67.
8
0
0
8
9
0
5
7
0

15

12

5
10
0

12
0

Ch.B.An.u.S.Afc
do. 600r »

Gh.Bl.Silb.Rr. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Ehr.Gldbg. »
do. Griesb. »

Ch.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »

Chem. Albert »
» Ult.Fk.V. »

El.Acc. Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nvnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Lahmever »
» Lieht u.Kr. »
» Schuokert »
* 8iem.u.H. »
» Utn.Ef.AE »
de. Zürich »

Filzfabr.Enlda *
Gas Frankl . »
Gelsk.Gn sst. »
Gum.V.Rrl.El. »
Kalk Rh.W. ,
Knnfw.Heddb.»
Ledert.N.Sp. »
Löhnb.-Mühle »
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Mseh.Bielef.D. »
* Fab.u.Schl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
* Mot.Obern.»
» Sehp.Frth . »
» Witten. St. »

Mehl-u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinselt.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
Schst.V.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen »
» n.Bw.Göp. »
» Nordd.Jute»
» Westd. » »

Tk.Th.Rg.ahg.£
Verl.DeutscheA

Richter »
Kölner »
Sfrasshnrg »

Vers. EisHilg. »
ZelW.WslHh. »
» Ver.Dresd. »

380.
380.
76.50

269.50
178.
217.
350.
103.
171.
75.

130.
28.50
68.50

185.
31.50

107.
100.50
110.50
144.80
72.

122.50
102.80
1*3.
116.50
113.50
104.
82.80

157.50
78.

116.20
213.
130.50
127.50

230.
122.
168.
45.
94.

111.50
169.80
83.30

112.
247.50

106.50
86.
40.
64.50

100.

zt. Pr .-Obl. v. Transp .-A.
3'*, Bg.-M.E.-B.L.C A.  99 .60
4. . Br. Ld.E.B.G. E.2.» 102.50
37* do. Em.Ifabg .) » 95.
4V* Homb. E. B. s.fl. —
4. . Pfälz. Bx.Mx.Nd. A  103 .70
37* do. (conve rt.) » 99.30
47, IAllg. D.Kleinb. A ' —
47,
47,
4.
4.
4.
4.
4.
47:
37;

do. Ser. VHI
do. » IX »
do. »
do. Ser. IV-VI »
do. » VH »

Ca88.Strassonb. »
D.E.B.G.Frkf.S.I *
do. Ser. II »

8. E.B.G.Darmst. »

64.50
217.50
32.50

vori ldL. Bergwerks -Aktien.
167*
9

29
20
13
11
15
10
16
17
47,
57,

11
10
147*
10
6
67.

137»

20
12
12
13
10
14

10

Boch.Bb.u.G. Aj
Bud. Eisenw. » |
Conc.Bergb. »
Fsohweiler »
Gelsenkirchen »
Hai°pener »
:Hibemia »
!Kaliw.AscbsI. »
Laurabütte »

>Westereg.Al. »
do. Pr.-A. »

Kön.Marienli. »
Massen »
Obschl.Eiseni. »
Riebeok-Mont. »
Oestr.Alp.M. ö.fl.
Dux-Bdb.abg. »
Gz.K9.EB.uB. »

198.
114.50|
264.
201.501
163.501
167.10
163.301
140.20
201.50
190.201
106.

118.801

200.

123.501

4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
5.
4.
4.
4.
5.
5. ,
47;
4.
4.
4.
4.
4.
5. .
5. ,
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3.  .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3
3.;
3. .
4. .
4. .
4. .

99.30
93.80

100.40
94.75

101.50Böhm.Nb.stf.i.G. A
» Wstb.stf.i.S. ö.9.
do. in Gold A
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. A
do. (kleine) »
do. stt.inGold »
do. » (kleine! »

Ks.F.Nb.v.72i.S.Ö.9.
do. v.87i.Silb. »

Fr..Tos.-B.i.Silh. »
Gal.K.L.B.stf.i.S. »
Gr.K.v.71stf.i.S. »

» 72 » »
» 63 » »

Ksch.0 .89 » »
do. in Gold A

Lb.C.-J .stp9.i.S.3.9.
do. stfr. i. Silh. »

Oest.Lokb.stf.i.G.A
»Nvrb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf.i.S.ö.9.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. A
do. »
do. Er.
do. v.71(neue) »
»U.S.73*74sfiG A
» Br.R.72 st.iG R
» St.R.83sf.i. G.A
do. l -8E.sf.iG Fr.
do.v.85stf.i.G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do,(Eg.N.)sf.iG »
do.v.95stf. i.G. A
do. 200er st.i.G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.v.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.91 stf. i.G. »
do.v.97stt. i. G. »

Rudolfh.stf.i.S. ö.9.
»Salskg.stf.i.G.A. |102.
do. 400erstf. i.G.* 101.80

Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl.

99.90

99.60
102.40
102.40

99.70
104.50
104.50
101.50

100.

99.

109.30
108.60

103.
89.10
6(5.60
66.90

111.20
107.50
101.80
91.90

92.
85.30

84.
79.
72.70
72.90

100

Dirid.
Vorl . L
67,

107.
67.
27.
67.
57«

Akt. von Iransp .-Anst.

6'/.
3

Brannscb.Lds. A
Ludvr.-Bexb. s.fl.
Lübeck-Büch. M
Marienb.Mlaw.R.
Pfälz.Maxb. s.fl.
» Nordb. »

125.
224.901

141.601
135.

6
87,
37.
67,

10
77,

6
87>

Allg.D.Klb. A
» Lok.-Str. »

Gase.Str.-B. »
Südd. Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P. »
Nordd.Lloyd »
do. ult. »

14.501
147.

122.
108.601
109.

6
6
77,

UV,»
13
67.

57>«
V.

57,

47«,
5
5

47.

57,
67,

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
do.8t.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
127, Buschtehr. A

67.
1">
47,

5*'.

117,
6" .
67°
7°

5*/.
67.
1

47-,
5
5
6' °
47,
4
0

5
5'/,

de. B. »
Lemb.Cz.Jasg.»
Oest.Ug.St.B.Fr.
» Sb.(Lmb.) »
» Nw.Lt.A ö.fl,
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Rchb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-GaJiz. I »
Gotthard Fr.
Jur .-Spl. Pr.A »

do. St.-A. »
Jr . Genusssch. A
Sehw.Centr. Fr.
» Nordost »

Ver. Schweizb. »

119.
104.

2,. . Ital. stg.2500er Le 65,20
2,«. do. 500er 65.20
4. . Ital . Mittelmeer » —
4. . do. 500er « 99.90
2.. . Liv.C., D.u. D./2 » - 1
4. . Sardin. Sek. » 93.30
4. . do. (500er) » 98.30
4. . Sicilian. v. 89Gr. » 98.
4. . do. kleine » 98.
4. . do. 91 Gr. » 101.80
4. . de. kleine » 101.80
2,«. Süd.-Ital. A.-H. » 65.90
4. . Toscan. Central 103.50
5. . Westsizilian.v.79Fr. 101.80
5. . do. von 80 Le 100.20
47, Iwang. Dombr. A —
4. . Kosl.W.v. 89sf.gr. » —
4. . Kursk.Kiew.F.B. » —
4. . Moskau Smolenzk» —
4. . » Wind.Rh.v.97» 99.30
4. do. y.  98 stfr. » 99.30
4. . Mosk.W.v.95sf.g. » 99.70
4. . Ru88.Sdo.Y.97 sf. » — 1
4. . do. V. 98 stfr. » 99.20
4. . Ru88.Südw.fear.) » - I
4. . Ryäsan Koslow » - 1
4. . » Uralsk » - 1
4. . do. v. 97 stfr. » 97.30
4. . do. v. 98 » » 99.60
4. . Wladikawk. gar. » - I
4. . do. von 95 » 99.30
4. . do. » 97 99.60
4. . do. » 98 » — 1
5. . !Anat. E.-B.-O.i.G.Af I(12.501
5. . » »Ser. II» 101.50
5. . » »403er » 101.50
3. . P.F.-B.V.862000r» 69. i
3. . do. 400er » 69.
47, do. von 89 I Rg. » 94.
47, do. v. 89 4(X)er » 94.
— do. v. 89 H Rgs. » 33.501

3. . Salonik-Mon.i. G. » 59.90
3. . do. 404r »

4. .
4. .
4. .
37,
37,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
37,
37,
4. .
4. .
4. .
i
37?
37,
37,
4. .
4 .
4
37,
37,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
37,
.37,
37
37,
37
3.
4.
37,
4.
4. .
37,
37,
5. .
5. .
47,
4. .
4. .
3V,
4. .
4. .
37,
37,
37,
37,
4. .
37,
37,
4. .
4. .
4. .
37,
37,
4. .
37,
4. .
4. .
37,
37,
4. .
4. .
4. .
37,
37,
4. .
37.
4
4. .
4. .
37.
37,
4. .
4. .
37,
4. .
37,
37,
4. .
37,
37,
37,
4. .
47,
4. .
4. .
37,
4.
4. .
4. .
4. .
4' *,
4. .
4. .
5
4. .

Er. H.-B. 8. XIV A  1101,
do.XVI u.XVII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Er.H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27.37.39,1.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 36u. 38»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.S.28,30.32,33»
do. Ser. 20 »

Fr . Lw.C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310

Mein.Hvp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »

do.S.VIIuuk .1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass.Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. .1. »
do. E.G. H.K.L. »
do. M. »
do. N.
do. P.
do. O.

Pfälz. Hyp.-Bk.

Pom. Hyp.-A.-B.
do. (Apr.-Okt.)
do. (Jan .-Juli)
do. (Apr.-Okt.)

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
Ser. III

TV
XVII
XVIII

Ado.
do.
do.
do.
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 *
do. » 89 »

Pr .C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. Hyn.-A.-B. »
do. (•Tan.-.Tuli) »
do. ( Apr.-Okt.) »
do. f.Tan.-.Tnli) »
do. f Anc.-Obt.) »

Pr .H.-Vers.-A.-G.»
» » »
» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX
do. » XVIII ,
de. » XVII .

Pr .Ldsch.Centr. »
Rhein. Hyo.-B. »

do. nnk. b. 1907 »
do. Rer. 69*82 ,
do. Oommnnal »

S.R.0 .30'3234,, A3.
do. bis incl. 8.52 »

W.B.G.A.GölnS.T»
do. Ser. H »
do. » V
do. » m ,
do. » TV »

W.TT.-R.v.90'92 .
4o. nnk b. 1908 »

Wilvft. TTvn.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » K.-TT. »
do. unk. b. 1992 »

W.V.-B.8.15*20 .
do.S. IV-X(ab<r.) »
do. Rer. I n. TT »

Dün.L.W.n.W.-B. A
Einnl. Hyn.-Ver. »
Ital . Nst.-Bk.stf. Le

» Allg.Tm.v.99»
Norw.Hn.-B.v.87 A
Pest.E.V.Sn.-V. Kr.
P.TT.C.B.stf.;G.R.2»

| Schw.R.TT.R.v.78 A
1 do . nnk. h. 1904 »
j Ungar.B.-Or.-T. ö.fl.
J do. steuerfrei
TT.L.O.-R.A.u.B.  Kr.

[Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. Rer. Tv. 97 Kr.

102.80
101.80
96.60
93.80

105.30
100.
101.
101.20
100.
101.50
96.10
96.10
97.10
97.20

100.40
100.80
95.70
95.40
95.40

100.
100.20
101.60
96.10
96.10
98.80
99.
94.50

103701

99.40
99.40
99.40
99.40
91.20

101.75
97.901
90.
88.751

4*.
5*.
4*.
4* .
6* .
a
47,*
5* .
6*.
6* .
6*.
5* .
5* .
6*.
6*.
4* .
5*.
4* .

North.Pac. Prior. L.
Oregonu. Calif.TM. 104.30
» Railr. Nar . Gons.

Pac. ofMissouri IM.
do. eons. Mtg.
do. Lex.Div.TIMtg.

Pittsb.Cinc.Ch.8t.L.
San.Fr.u.Nrth.P.IM.
South.Pac. S. A.TM. 105.90
do. S. B. T Mtg. 106.80
do. T Mtg.
do. oons. T Mtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St.Ls.Fre.M.W.Div.
St. Louis Wich.>1.W.
Union PacificTMtg.
West.N.-Y.u. P.IM.
» Gen. M.Bds. u. C. 98.36
» (Income-Bds.) ' 80-

* Kapital und Zins in Gold.
+ Nar  Kmital in Gold.

115.25
100.90
101.30
95.75
00.70

102.30
95.60
96.20
95.60
95.601

104.
99.
99.301

93.301

88.
88.60

100.
95.10

101.10
101.
95.50
95.30

103.
101.
102.70
97.
97.50

101.60
97.50

100.70
100.80
101.80
95.70
96.20

101.50
103.60
98.50

108.40
98.50
98.40

101.80
98.
98.

4. . Bsnkf .ind.Untn. A 91.20
4. » Orient. Kisenb. » 99.70
4. . Brauerei Binding » 101.
4. . do. Fssigbaus » —
4. . do. NioolavHan. » —
4. . do. Kempffabg.)» 99.
47, do. Storch Spey. » 105.
4. . do. Werger » —
4. . Buderus Fisenw. » 93.10
4*5, Cementf.Karlst. » 99.
4. . Gerawk.Heidelb. » 93.80
47, Ch.B. A.ii.Sodaf. » 106.75
47, » Fb.Griesh.F. » 105.50
4'/, » Farbw. Höchst» 105.90
47, » lud.Mannb. » 102.
5. . Dortm.Union » —
4. . Fsb.-B.Frkf .a.M. » 98.20
3'/, do. » 94.
4'/, Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.80
4. . do. » 98.
4'/, El.Allg.G.-Ob.S.4 » 103.30
4. . do.Ser. T—ITT » 100.30
4. . Bk. f. ei. Unt.Ziir. » 100.
4", El. G.f.el.U.Berl. » 100.
47, do. Frankf .a.M. » —
47, do. Helios » 70.
4. . do. » » —
47, do. Ges.Lahm. » 98.40
47, do. L.u.Kr.Berl.» 100.30
4", do. Schuokert » 98.
47, do. Siem.ii.H. » 104.51
4. . do. Cont.Niirnb. » 85.
4' /, do. Werke Berl. » 102.80
4. . do. » » » 100.1t
4. . Kaliw.Aschersl.H.» —
37, Klb.d.Pr .Pfb.-3. » 95.20
47, Löhnb. Mühle » 101.50
47, Oestr.Alp. M. !.G. » 105.10
37, Palmg.Frkt .a.M. » 93.50
4. . Rb. Met.Düsseid. » 86.
4. . Ung.Lok.F.B. Kr. 94.50
4. . do. Ser. II A 95.
4. . Ver.D.Oelfabrik » - - -
4>», » Ultr.Fw.Levk.» j105.
4. . » » » » 93.50
4. . Westd. J .8p." .W.» ; —
3'/, Zool.G.Frkf. a. M.» >94.

98.30

Zf.
4. .
4. .
5. .
3' /,
3. .
3' /,
3' /,
3. .
4. .
47,
37»
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27,
3. .
3. .

Merz.  Loose. In Pro»
Bad.Pr.-Anl. R.
Bayr.Pr .-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. I . R.
Holl.Kom. v.l871fl.
Köln-Minden R.
Lübeck v. 1863 R.
Mad. C. 80 86 Er.
Meining.Pr .-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.54 ö.fl.
» v.60(U. -.-) ö.fl.

Oldenburg R.
Rnss.v. 1864a.Kr.R.
» v.1866a. Kr.Rbl.

Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl.

Türk.(p.St.i.Mk.)Er.
do. Ult. do. Fr.

156.

102.76
139.10

44.60
133.60

153.25

107.20
96.

111.80

— Zf. Unverz. Loose. PerSt. inA
93.90
91.25
95.801
97.

94.80

97.10

6»/,
1
5

5*i»
0
0

It. Mittelmb, Le
It.Gs.Sic.E.B. *
It .Mr.fAd.N.) »
Westsioilianer »
Anatol.E.-B, A
Iwang.D.(g.) » ,
Lux.Pr .Hri, Er,
LaVl .Vrz.A. Le
do. St.»Akt. »

88.80

Zf.
4.
37,
4.
4.
37,
4. .
37.
87,
87,
4. .
4. .
3' *,
4. .
3' *.
4. .
37z
4. .

i3V,

^odenkredit -Pfandbr. 47,*
6* . 1Bay.V.-B. Münch. A 1102,

» » » » I 97.8018*
»BO.VB.Nrnb. - 101.25 5*
» » » » » 101,6014*.

» Hyp .n.W .-Bk . »

D.Gr.-Cr.TITu.TV»
do. Ser. V »
do. VI
do. IX »
do. VTIt

D-Gi.-SehB .Berl. »
» » ♦ » »
» Hyp.-B, Berl, »
* * *

ei «. b. u.o.-a, -o, ,
Eis. Com.-Obl. »

97.50 37,*
102.30
98.20

100.80
96.
00.70

102,
96,

101.20
95.60

100,
99

Brtmsw.u.West. IM.
4 ',*|Calif. PacificI. Mtg.

do. H M. Otr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon TM.
Centr.Paeif. IRef.M.
do. Mtg.

Chio.Burl.Qn.(J .D,1
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Tsl. u. Pac.

Oino. n. 8pr. I Mtg.
Den verRioI eens.M.
do.

Honst , n. Texas I M.
Lonisv . u Nashv .IM.

do. II . Mtg.
iMobile n, Ohio I M.
Newyork ErlellMtg.

47 , Newv . Erle TU Mtg.
' * ! do . IV »

0. ,
6. .
4* .

47, !
4*.
5* .
6*.
3*
6t.
5* .

105.20
104.
104.80
94.50

101.90
88.30

109.90

111.50

Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschw. R. 20
Finländisob.R. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
de. 10

Meininger s.fl. 7
Neuchätel Fr . 10
Oesterr. v. 64 fl. 100
do. v. 58 ö.fl. 100

Pappenbeim s.fl, 7
Ung.Staats!,ö.fl. 100
Venetianer Le 30

31.90
130.
76.30

157.

18.50
30.70

423.
391.

348.40
28.70

Geldsorten.
20 Franken-St. . .

do. in 7, . . . . .
Dollars in Gold .
Dukaten . . . . . .

do. al maroo
Engl. Sovereigns ,
Goldalmaro.p.Ko.
Ganzf. Sclieideg. »
Hoolih. Silber. . .
Holl.Silber fl. 1Ö0
Oesterr.Sitb.fl. 100
Ruse, imperiales .

Brief.
16.31

4.207«
9.66
9.62

20.43
2800
2804
75.30

Geld.
16.27

4.187«
9.62
9.57

20.39
2790

73.30
16.20
84.
16.30

Papiergeld . Brief.
IAra. Bankn. p. D. I —
Fr. Bkn.p.Fr. 100

IOest. pr. Kr. 1001
iRuss. pr.S.,R . 1001

Geld.
I 4.18V!
81.30
85.15
21K
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Musterküchen
Portern

und erste Etage
Moderne

Wchen-MSbel.

in allen
Prek-Zujammen

ftellungen.

Kataloge
gratis und franco.

Feinste Referenzen

Erich Stephan
Aussteuer -Magazin für Küchen-Einrichtungen

Ü 6p
y
1
I■|

|1
1§

Zum Schulbeginn J902:
Zchul-Ranzen,
5chul-Taschen,
Schul-Taseln,
zederkaften rc.

in reicher Auswahl. 4487

h. Schweitzer,
Galanterie - und Spiclwaaren

(gegr . 1850 ) ,
Ellen bogen gaffe 13.

Möbel mb Betten,
complele Ausstattungen, sowie einzelne
Holz- u. Polstermöbcl, Spiegel, Stühle,
Kuchen- Einrichtungen empfiehlt zu
billigsten Preisen unter Garantie für
solide Arbeit! 2761

Möbelschreincrci

st. Weyersbänser,
Luisenstraße 17, neben der Reichsbank.

Eigene NMenverMNe.
Neue Sommer-Malta-Kartoffeln

per Pfd . I« Pf .,
Winter-Malta-Kartoffelni«̂ p«.

IO Pf .,

Fst. Matjes-Häringep«**stück
25  Pf.

empfiehlt 4475

dir . Keiper,
Webergasse 34.

fsr *̂

-

**&*' ■*

** **»*+- -«Jg

wcf? F91

T«<h-Hlmi>IliW Mreilslrche5.
hch. Lugenbühl.

Empfehle
mein grosses Lager inBadewannen

2813

v hinderbailrn linnen,
V*-- W~  Sitzbadenannen etc.

Zimmer -CIosets — Bidets.
Badeöfen fiir Gas- nud Kohlenfenernng.

Gasinster — Gaslampen,
neue geschmackvolle Muster.

IM" Gaskochapparate , ' P
Alles nur prima Qual., zu bekannt billigen Preisea.
Luisenstr.

15. Carl Koch, Ecke
Bahnhofstr.

Installations - und Sp
.Ven -Anlagen und Heparntiiren

prompt und billigst. 3583

Frühjahrs»Me»1902!
Den cieehrteii Damen zur Nachricht, dah wir

auch zur kommenden Früdjabrs -Saiso» mit Mode-
Journalen im Einzel-Verkauf dienen können.
Lüir werden stets das Beste in deutschen,
franzöfischen null Wiener Ausgaben davon
vorrötbig halten. 2114

Rastauifche Central-BuchHandlung
Ges. in. b. H.

vorm. IditzeDklrrlien & BrJickins,
Wiesbaden , 4 Barenstraßc 4.

Marco PoloThee
(exquisit feine, schwarze chinesischeThees)

in Siiddeutscfiland beliebteste Marke
p. */«-Pfd.-Dose k 60 , 70, 80, 100u. 135 Pf.

Reizende Probedöschen h 10 Pf.
empfiehlt JT . Hill Ol *.
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Die neuen £ ouIar6$

Langgaffe 20.

find angekommen.

3 - Hertz. Langgaffe 20.

Tapeten-Reste
■werden, um Raum zu gewinnen,

unter Kosten preisen
verkauft . 3111

Julius Bernstein,
Kirchgasse 54 , am Mauritinsplatz.

H. Hirsch Wwe.,
Weinliandlnng(gegr. 1878), Bleichstr. 13.

Telephon So . 3503 . 39S8
Rhein-, föosel- u. Pfälzer Weine.

Schaumweine.
Deutsche Rotliweine. Bordeauxweine.

Südweine.
Deutscher, Franzos, n. Tokayer Cognac.

AVttsiem
,, 3«m Versand von Circularen. Vreisliste»,
Proipecteil:c. empfeble ich mein rcichbaltiges
Adrchelnnaterial aller Stände , Berufsarte»
u. Geschastszwerge von. In - u. Auslande.
)̂ura> eine besonders geschaffene weitverzweigte

~ ganisation und fortwährende Eontrolle bin
“5 “ der Lage, ein sehr zuverlässiges und sorg¬
fältig zusammengestelltcsMaterial liefern zu
können, wie cs ans Adreßbüchern nicht zu erlangen ist.

A,, 0U -’*neser ’ Ndresien-Berlag,
Wiesbaden, Herderstraße4. 3886

m „ Geschäfts - Verlegung.mSssmA «r »i$
Jahnftratze 28, am Kaiser-Frv.-Ring.

v.rlcgr habe und bitte mich bei cintretendem Bedarfe gütigst berücksichtigen zu wollen.
Hochachtungsvoll

^ _ Carl Töngres.

Besten»Schutz vor Erkältung
bietet

Gesündeste, Praktischste,
im Gebrauch Billigste. Kein
Eingehen od. Verfilzen. Kein
Hautreiz . Stets durchlässig
und seidenweich, bei grösster
Haltbarkeit . — Man verlange
die allein achte Waare
aus der einzig - ronres-
»ionlrten i ' ahrik:

H. Heinzeimann, Reutlingen.
Preislisten mit Prospect gratis und franco.

In Wiesbaden zu haben bei:
* Se,,We “ Ch’ Aiiblgasse 9, D Hea . Webergasse 18, » ranz Schirg , Weber- asse 1Nassauer Hof. °

DCStÖCll ^ 'v/chle mein reich assort. Lager IN Bandagen jeder

- * Merten . Ecke Graden- und Marktstrasie.

«-

ßin wahrer Freund und Helfer der Dienstboten ist die wettberühmte

llilion -Mck se
in blau-weissen Dosenk 5,  to und 20 pfg.

®tbt rasch und mutlos schönsten Glanz . Zu »ab. n in drn nrristru G -schäften.
Vertreter: J . Rergmann in Wiesbaden . 9Q35

Lbst-Mamelaiie,
nur reines Obst und bester Qualität, per Pfd.
25 Pf ., so lang Vorrath reicht. 4181

»' ■A. Oienstbarh.
Kerderstrasie 10, Ecke Körnerstrasie.

Runkeler Rothwein
aus der Fürstlich Wicdischen Kellerei
in Runkel a. Lahn. Driginal -Av-
fnllungen mit Korkbrand II. sürstl. Siegel.

Ausgezeichneter stärkender Wein,
ärztlich empfohlen,

p. Flaschem. Glas Mk. 1.75 «. 2.75.
Alleinverkauf für Wiesbaden bei:E Rriirm Weinbandluna,* D * Milli,  Adelheidstratze 33.

Herzogs. Anhalt. Hoflieferant.
Telephon No. 2274. 955

Asch« IGnsleisch.
vorrätbig in Bug -, Brust -, Rippen -, Schwan,,
u. Pastetenstttcke« , per Pfund 70»»0 n.80 Pf.
bei Jacob Ulrich , Friedrichstraße 11. 3648

Telephon u

2099 . c ^ S>X' . «* * •

^  Kraft -Betrieb.
Niederlage des

Bechstein-Concertflügels.
Dambaclitiial9, früherTaunusstr . 55.

Meiderbüften
in allen Größen zu Fabrikpreisen. 1079

Akademie Rheinstratze 58.

Seiden-Haus ft larcM

Heute Eröffnung
meiner bedeutend vergrößerten Ctesehäfts -l ôkalf täten

Langpass « 36 .

Neu aufgenommen:
Jnpons
Füllroben } in grösster Auswahl.
Chiffon -Boas
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